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ondon, 16. Auguſt. (Amtlich.) Heute nachmittag 6.30
fand die Schlußſitzung der Londoner Konferenz ſtatt,
zwar im großen Saale des Foreign office. Es wurde
i der allgemeine Wortlaut, der das getroffene Ueber-
mmen feſtſtellt, von Maecdonald allein unterzeichnet. Die
etäre der Abordnungen haben die übrigen Einzelab-

hungen parafiert. Die endgültige Unterzeichnung aller
einbarungen iſt anberaumt für den 30. Auguſt d. J. in

nahme, daß bis dahin die in Frage kommenden Parla
te die betreffenden Vereinbarungen genehmigt haben.
Am Tage nach der Unterzeichnung ſollen die franzöſi

hen Truppen aus Stadt und näher umſchriebener Zone
dortmunds zurückgezogen werden. Am gleichen Tage
erden ſämtliche Orte und Gebietsſtreifen, die außerhalb
s Ruhrgebietes und des altbeſetzten Gebietes liegen und
elegentlich der Ruhroperation beſetzt wurden, geräumt.
ie franzöſiſchen und belgiſchen Eiſenbahner werden reſt

s zurückgezogen.
die Verhandlungen über die Ruhrfrage, die geſtern mit

franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot und ſeinen
tarbeitern, ſowie den belgiſchen Delegierten geführt wurden,

heute zum Abſchluß gebracht worden. Folgendes iſt
inbart worden: In einem Schreiben, das der franzö
und der belgiſche Miniſterpräſident an den Reichskanz-

richteten, erklären ſie, daß ſie an ihrem Rechtsſtandpunkte,
die Ruhrbeſetzung nach dem Verſailler Vertrage aus
ihrt werden durfte, feſthalten, daß ſie aber unter Bezug-
me auf die in London getroffenen Abmachungen ihrer-
z erklären, daß das

ußrgebiet näteſtens in einem Jahr geräumt
de und daß die Friſt ab 15. Auguſt läuft.
das Antwortſchreiben des Reichskanzlers nimmt von dieſer
lärung Akt und erklärt, daß Deutſchland ſeine
ffaſſung aufrecht erhalte, daß die Be-

zung rechtswidrig ſei. Er ſpricht die Erwartung
daß im Zuſammenhang mit den hier getroffenen Ab

hungen die Räumung der Gebiete zu möglichſt frühem Ter
erfolgen werde und gibt der Erwartung Ausdruck, daß

franzöſiſche und die belgiſche Regierung ſeine Auffaſſung
en werden.
ei der Vereinbarung über die endgült'ge UnterzeichnunLondoner Vertrages bemerkte Dr. Mner, falls
Reichstag die Zuſtimmung verweigere die Unter-
ift Deutſchlands natürlich hinfällig ſei, und daß die end
e Unterſchrift dann erſt geleiſtet werden könne, wenn

arlamentariſchen Möglichkeiten erſchöpft ſeien, um die
ſimmung der Volksvertretung zu erlangen.

Die öchlußſitzung,

London, 16. Auguſt. Die Schlußſitzung der Konferenz fandter Vorſitz Macdonalds ſtatt. Rache die eng ug
ſenden Berichte entgegengenommen und ohne Debatte ge-
migt waren, hielt Macdonald als Vorſitzender die Schluß-
prache, die von der Konferenz mit Beifall begrüßt wurde.
ſolgten dann Anſprachen Herriots, des amerikaniſchen

iſchafters Kellog, des belgiſchen Premierminiſters Theu
des italieniſchen Hauptdelegierten de Stefani, des deut

n Reichskanzlers „des japaniſchen Botſchafters Hayaſſhi.
ch einer kurzen Pauſe, in der das Konferenzprotokoll von

verſchiedenen Delegationen zur Kenntnis genommen
rde erfolgte die Parafierung des Protokolls. Die Sitzung
de um 9 Uhr abends von Maecdonald geſchloſſen. Mit
lichem Händedruck verabſchiedeten ſich die Teilnehmer
einander.

Die Ampneſtie.
London, 17. Auguſt. Jn der Frage der Amneſtierung iſtLondon folgendes vereinbart worden m

Amneſtierung ſämtlicher Gefangenen einſchließlich Nieder-
zing aller ſchwebenden Verfahren, ſoweit die Hand-

aus pol iti ſchen Motiven hervorgegangen ſind ohne
z auf die Straftat ſelbſt, die einzige Ausnahme iſt die
h lttentats gegen das Leben mit Todeserfolg.
d Uebergang ſämtlicher ſchwebender Verfahren einſchließ
der Vollſtreckung, die nur aus Anlaß der Errichtung der
ſenbahn und Zollregie und der ſonſtigen Pfänderverwal-
gen vor die Militärgerichte gelangt ſind, auf die zuſtän-
ten deutſchen Behörden.

Zuſicherung, daß künftig die deutſche Gerichts
e it, insbeſondere bei Verfolgung von Verbrechen gegen
n verheit des Staates, ihren normalen Verlauf nehmen
d). Rückkehr der Ausgewieſenen ſowie Wiedereinſetzung de reſetzten Beamten in ihre Aemter, abgeſehen Sp. Llnen

nahmen, über die ein vorheriger Meinungsaustauſch mit
deutſchen Behörden vorgeſehen iſt.

Das ſondoner Abßkommen.
ſandon, 18. Auguſt. Die in der Konferenz abgeſchloſſenen
g einkommen umfaſſen das Schlußprotokoll und vier An-

Das Protokoll beſtimmt u. a., daß die einzelnen
Linbarungen von einander abhängig ſeien.
da der erſte n Anlage erklären ſich Deutſchland und die
aht onskommiſſion zur Ausführung irgendwelcher Zu-
eßli ch zwiſchen den Alliierten und Deutſchland ein-
keit ich der Frage einer Abänderung des Dawesplanes

z Die Repko erklärt, ihr Aeußerſtes tun zu wollen,
ie Unterbringung der deutſchen Anleihe zu erleichtern.

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug halbmtl. GWM. 1.10. Poſtbez monatl.zugspreis Rachforderun Erſcheint ekhc lich nachmittags. c
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Die zweite Anlage behandelt u. a. die Art der
Schiedsgerichtsbarkeit und beſtimmt, daß eine Kommiſſion
aus Vertretern Deutſchlands und der alliierten Länder die
Durchführung der Sachlieferungen regeln ſoll.

Die anderen Anlagen beſtimmen, daß die Wieder-
herſtellung der ſteuerlichen und wirtſchaftlichen Einheit
Deutſchlands am 5. Oktober vollzogen ſein wird. Zu gleicher
Zeit ſoll auch die deutſche Verwaltungshoheit, die bis zum
11. Januar 1923 im beſetzten Gebiet beſtand, und die Rechte
aller Jnduſtrie- und anderen Unternehmer im Ruhrbezirk
wiederhergeſtellt werden. Die vom Dawesplan vergeſehene
Eiſenbahngeſellſchaft ſoll am 20. September das deutſche
Eiſenbahnnetz übernehmen und die von der franzöſiſchen
Regie betriebenen Linien ſollen am 20. November an jene
Geſellſchaft übertragen werden. Meinungsverſchiedenheiten
über das Uebereinkommen ſollen dem Haager internationalen
Schiedsgerichtshof übertragen werden. Sanktionen ſollen nicht
angewendet werden, es ſei denn im Falle der Feſtſtellung
vorſätzlicher Verſchuldung

Briefwechſel herriot--Martx,
London, 16. Auguſt. Zwiſchen den Führern der franzö-

ſiſchen und belgiſchen Delegation und dem Reichskanzler
Marx fand heute ein Briefwechſel ſtatt. Herriot und Theunis
ſandten an den Kanzler folgendes Schreiben:

Herr Reichskanzler Wir haben die Ehre, Jhnen von fol-
gender Erklärung Kenntnis zu geben, die wir im Namen
unſerer Regierungen abgeben: Die franzöſiſche und
die belgiſche Regierung beſtätigen ihre vorausgegangenen
Erklärungen, nach deren Wortlaut die Beſetzung des Ruhr-
gebietes von ihnen kraft des Verſailler Vertrages vollzogen
worden iſt. Sie erklären aber, zur Achtung der Ver-
pflichtungen entſchloſſen, die ſie bei Vollziehung der Be-
ſetzung eingegangen ſind, die nur das Ziel hat, von Deutſch-
land Bürgſchaften für die Ausführung ſeiner Reparations-
ver pflichtungen zu erhalten, daß ſie, wenn die frei verein-
barten Verpflichtungen zur Ausführung des Sachverſtändi-
gengutachtens in dem Geiſte der Loyalität und der Befrie-
digung angewendet werden, der die Beratungen der Kon-
ferenz beſeelt hat, zur militäriſchen Räumung des Ruhrge-
bietes, in der Höchſtfriſt von einem Jahre von
dieſem Tage ab gerechnet ſchreiten werden.

Der Reichskanzler gartwortete
Meine Herren Miniſterpräſidenten! Jch beehre mich, den

Empfang ihres Schreibens vom heutigen Tage zu beſtétigen,
worin Sie mir die Erklärungen der franzöſiſchen und der
belgiſchen Regierung über die Räumung des Ruhrgebietes
übermittelt haben. Jndem ich von dieſen Erklärungen Akt
nehme, halte ich den wiederholt von der deutſchen Regierung
dargelegten Standpunkt aufrecht, wonach die Beſetzung deut-
ſchen Gebietes außerhalb der im Artikel 428 des, Verſailler
Vertrages bezeichneten Grenzen nicht als rechtmäßig aner-
kannt werden kann. Zugleich möchte ich der Ueberzeugung
Ausdruck geben, daß es erwünſcht erſcheint, die militäriſche
Räumung ſo ſchnell wie möglich durchzuführen und ſie vor
dem von Jhnen angegebenen Zeitpunkt zu beenden. Jch
gebe mich der Hoffnung hin, daß die franzöſiſche und die
de Regierung dieſem Geſichtspunkt Rechnung tragen
werde.

Die ganze Jämmerlichkeit der Haltung der deutſchen Regie-
rung kommt in dieſem Briefwechſel zu frappantem Ausdruck.

Engliſche Kritik an Mardongid.
London, 17. Auguſt. Der Macdonald bisher ſehr ergebene

politiſche Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ kritiſiert
ſeine Konferenztaktik ſehr ſcharf, und der Angriff verdient
Beachtung, weil hinter ihm ſehr wichtige Teile von Macedo-
nalds eigener Partei ſtehen. Er erklärt, man habe Grund zu
der Annahme, daß Macdonald in ſeiner Eile, ein unter-
zeichnetes Abkommen über den Dawesplan vorlegen zu
können, gegen die franzöſiſche Delegation zu ſchwach und
nachgiebig war. Die Anſicht ſei begründet, daß ein
Jahr Zeitraum durchaus nicht das beſte Angebot war,
das Herriot hätte machen können, ſelbſt unter Berückſichti-
gung der innerpolitiſchen Lage in Frankreich, und daß er
zu einem halbjährigen Zeitraum hätte herabkommen müſſen,
wenn ihm die Ermutigung gefehlt hätte, die er von Macdo-
nald, der darin wohlverſtanden nicht für die britiſche
Delegation geſprochen hat, und von Kellog erhalten habe.
Derſelbe Korreſpondent konſtatiert, was nicht nur von Herriot,
ſondern merkwürdigerweiſe auch von der deutſchen Delegation
beſtritten werde, was aber trotzdem wahr iſt, nämlich, daß
der einzige Grund für Frankreichs Beſtehen auf der an
ſich nutzloſen Fortſetzung der militäriſchen Beſetzung die
Hoffnung ſei, mit ihr als Knebel einen einſeitigen Meiſt-
begünſtigungsvertrag, dreijährige Verlängerung des Art. 268
und vor allem eine langjährige kontrollierende Beteiligung
an der Kohleninduſtrie des Ruhrgebietes erpreſſen zu können.
Von einer Seite, die mit den franzöſiſchen Abſichten vertraut

iſt, wird verſichert, daß ein deutſches Nachgeben in
dem letzten Punkt eine ſehr raſche Räumung gebracht hätte.

Die Beratungen im Ivransferkomitee,
London, 17. Auguſt. Die Beratungen über die inter-

alliierten Beſchlüſſe des dritten Komitees haben zu folgen-
dem Ergebnis geführt:

1. Es iſt klargeſtellt, daß ſämtliche Bedingungen des
Sachverſtändigenberichts hinſichtlich der Sachlieferungen bin-
denden Charakter haben.

daß er dieſe Mehrheit ſicherlich nicht bekommt.

Merſeburger Tageblatt
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164. Jahrgang

Das Ende der Londoner Tragödie.
Das klägliche Ende des

himmelblauen Optimismus.
Seit Monaten arbeiteten die Unentwegten an der Schaffung

einer Baſis des Vertrauens und der Verſtändi-
gung, und man hatte ſich bald gegenſeitig ſo betrunken ge-
redet, daß man an die ſchönſten Dinge ſchon glaubte. Dieſe
Groteske iſt nun zu Ende, und es haben jetzt die das Wort,
die bisher geſchwiegen haben, um zu ſehen, was aus der
neuen Aera wurde. Wir müſſen uns zunächſt dagegen wehren,
daß das Ergebnis der Londoner Konferenz beſchönigt wird.
Man ſoll nicht mit den paar Zugeſtändniſſen paradieren,
die uns gemacht worden ſind, man ſoll den Dingen klar ins
Auge ſehen und erkennen, daß die Ruhrbeſetzung, deren Auf-
hebung für uns der einzige Grund einer eventuellen An-
nahme des Sachverſtändigengutachtens geweſen wäre, ad ea-
lendas graecas vertagt iſt. Es war bisher ſchon unſer größter
Fehler, daß jede deutſche Regierung, die ſich einem Diktat
gegenüber nicht zu helfen wußte, um die Dinge herumging
und ſo lange ſuchte, bis ſie einen Punkt fand, der als än-
genehm dem Volke ſuggeriert werden konnte. Dies hatte den
Erfolg des dauernden Fortwurſtelns. Gerade jetzt, wo uns
ſo viel von der neuen friedlichen Einſtellung geſagt worden
iſt, und wo alle franzöſiſchen Zugeſtändniſſe, die in London
gemacht wurden, in der Hoffnung auf „Frankreichs Generoſi-

ſtät“ beſtehen, iſt dieſe Offenheit beſonders nötig.
Wir wiſſen nicht, ob der Reichskanzler Marrx tatſächlich

glaubt, daß er für dieſe Londoner Beſchlüſſe im deutſchen
Reichstag eine Mehrheit finden wird. Wir wiſſen nur,

Und wenn
man jetzt in der demokratiſchen Preſſe eine Propaganda
treibt in dem eben beſchriebenen Sinne der Beſchönigung,
dann müſſen wir uns dagegen verwahren. Herr Marx wird
und muß ohne parteipolitiſche Verfälſchung die Quittung für
ſeine Londoner Abmachungen erhalten. Die Deutſchnatio-
nale Volkspartei hat mit erfreulicher Deutlichkeit geſagt,
daß das Diktat von ihr nicht angenommen werden würde.
Damit iſt zunächſt einmal die Möglichkeit einer Zweidrittel-
mehrheit im Reichstage geſcheitert. Da wir nun wiſſen, daß
eine deutſche Regierung mitunter nach innen viel ſtärker
auftritt als nach außen, gäbe es die Löſung, mit der man
ja früher auch ſchon ſpielte, die Geſetze auch mit einer ge-
ringeren Reichstagsmehrhzeit in Kraft treten zu laſſen. Aber
es iſt fraglich, ob ſich über dieſes Vorgehen die Regierungs-
parteien ſelbſt einig werden können. Jn der Deutſchen
Volkspartei machen ſich Strömungen bemerkbar, die doch ſehr
zu denken geben „und der Führer der Partei erhält Zu-
ſchriften, die zu einem ſolch gewaltſamen Vorgehen in der
Frage der Annahme der Ausführungsgeſetze des Gutachtens
nicht gerade raten. Damit iſt dieſer Weg einer innerpolitiſch-
gewaltſamen Löſung der jetzt ſchwebenden Fragen unmöglich
geworden, und es taucht die Möglichkeit einer Kriſe in dem
bisherigen Regierungsblock auf.

Wir haben Jahre gebraucht, bis das deutſche Volk zur Ein-
ſicht kam. Das Spiel „das jetzt mit uns getrieben wurde,
hat aber doch wohl manche bisher Blinde Sehen gelehrt,
denn man hat unter dem Schutz der Phraſe von der Gleich-
berechtigung und nicht zum geringſten Teile auch mit Hilfe
der Optimiſten die an den neuen Mann in Paris glaubten,
uns mehr zugemutet als jemals zuvor. Es iſt ja nicht nur
die Ruhrräumung vertagt, trotzdem die Vorausſetzungen der
Beſetzung fielen, man hat auch die Räumung der Kölner
Zone hinausgeſchoben, und man hat den Köder der Anleihe
hochgezogen ſie ſoll erſt im nächſten Februar Wirklich-
keit werden. Hier hilft nichts anderes mehr, als der end-
gültige Bruch mit dem Optimismus, der bei Wilſon begann,
und der uns in geradem Wege von Diktat zu Diktat bis
zum „Kompromiß“ von London führte. Noch braucht die
Unterwerfung Deutſchlands in London die Beſtätigung durch
den Reichstag. Dieſe darf und wird nicht gegeben werden.

2. Bei der Aufſtellung der laufenden Lieferungsprogramme
muß, was vorher nicht vorgeſehen war, auf die Bedürfniſſe
der deutſchen Wirtſchaft und die einſchränkenden Beſtimmun-
gen des Sachverſtändigengutachtens Rückſicht genommen
werden.

3. Die urſprüngliche Vorſchrift wird ergänzt durch eine
Verpflichtung der alliierten Regierungen, die Wiedereinfuhr
der aus Deutſchland bezogenen Reparationslieferungen zu
verhindern.

4. Hier handelt es ſich um die wichtigſte Beſtimmung,
nämlich inwieweit die deutſche Regierung die Durchführung
des Sachverſtändigenprogramms gewährleiſtet. Die von der
Gegenſeite vorgelegte Liſte derſenigen Warengattungen, für
die die deutſche Regierung unter gewiſſen Vorausſetzungen
die Garantie übernimmt, iſt deutſcherſeits mit weſentlichen
Einſchränkungen angenommen worden, nämlich für 1. Kohle,
Koks und Braunkohlenbriketts: b. ſynthetiſche Stickchoff-
produkte mit gewiſſen Einſchränkungen: e. Farbſtoffe
und pharmazeutiſche Artikel für die Zeit bis 15. Auguſt
1925. Zu b und e kann außerdem das Organiſationskomitee
noch Einſchränkungen vornehmen. Endgültig abgelehnt ſind
die wichtigſten Kohlennebenprodukte, Farbſtoffe und
pharmazeutiſche Artikel nach Ablauf der oben genannten



Friſt und feuerfeſte Steine. Das Verfahren, deſſen Durch-
führung die Jn anſpruchnahme der deutſchen Regierung zur
Vorausſetzung hat, iſt mit weſentlichen Sicherungen umgeben
worden, indem dreimal Schiedsgerichte oder, ſonſtige Stellen
eingeſchaltet werden. Erſtens iſt gegen die Feſtſetzung der
Programme für dieſe Produkte die Anrufung eines unpar-
teiiſchen Schiedsrichters vorgeſehen, zweitens hat das Ueber-
tragungskomitee das Programm zu prüfen und kann es ein-
ſchränken, drittens muß ein Schtiedsgericht feſtgeſtellt haben,
daß die Waren, für deren Lieferung die deutſche Regierung
verantwortlich gemacht wird, infolge abſichtlicher Diskri-
mierung oder abſichtlicher Obſtruktion nicht im freien Ver-
kehr zu haben ſind. Die Reparationskommiſſion hat in
dieſem Zu ammenhang keinerlei entſcheidende Befugnis mehr.

Aßreile der deulſchen Abordnung qus bondon,
London, 17. Aug. Die deutſche Delegation iſt Sonntag-

vormittag aus London abgereiſt. Zum Abſchied hatten ſich
auf dem Bahnhof der deutſche Botſchafter und ein Ver-
treter der britiſchen Regierung eingefunden.

Reichskagauflöſung in 5ichk,
London, 17. Aug. Die deutſche Delegation wird Montag

in der neunten Frühſtunde in Berlin eintreffen. Der Reichs
tag ſoll Donnerstag zuſammentreten, um die Dawes-Geſetze
zu verabſchieden und die Reichsregierung zu ermächtigen,“
das Londoner Schlußprotokoll namens des Reiches zu unter-
zeichnen. es der deutſchen Delegation rechnet man
mit der Annahme der Dawesgeſetze durch den Reichstag.
Die Erklärung, die die Parteiführer geſtern dem Kabinett
egenüber in Berlin abgegeben haben, ſcheint zu dieſer
rwartung zu berechtigen.
„Jmmerhin“, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, „wird auch die

Möglichkeit in Betracht kommen, daß die Deutſchnationalen
aus innerpolitiſchen Motiven und um den Bürgerblock und
ihren Eintritt in die Feier zu erzwingen
Schwierigkeiten machen und die Zweidrittelmehrheit, die für
das Eiſenbahngeſetz erforderlich iſt, verhindern. Für dieſen
Fall, der anſcheinend auch in den heutigen Beſprechungen
zwiſchen der R Delegation, Macdvnald und Herriot'
erörtert worden iſt, ſcheint die Reichsregierung entſchloſſen,
vom Reichstag an das Volk zu appellieren, d. h.
und Neuwahlen auszuſchreiben.“

Offenburg wird geräumt.
Paris, 18. Aug. „Havas“ veröffentlicht folgende Note

Die badiſchen Städte Offenburg und Appenweiler ſind am
4. Februar 1923 infolge der Aufhebung der der internatio-

auflöſen

nalen Züge Paris--Warſchau und Paris--Prag ſeitens der
deutſchen Behörden als Sanktion von den franzöſiſchen Trup
pen beſetzt worden. Da der Verkehr dieſer Züge kürzlich
wiederhergeſtellt worden iſt, haben ſich die franzöſiſche und
und die belgiſche Regierung darüber geeinigt, dieſe Ort-
ſchaften räumen zu laſſen, aus denen die franzöſiſchen Trup-
pen am 18. Auguſt abziehen werden.

e

Ein Erzberger-Mörder verhaftet?
Budapeſt, 16. Aug. Wie die „Voſſ. Ztg.“ wiſſen will,

ſoll der Erzberger-Mörder Schulz auf einem ungariſchen
Landgut verhaftet worden ſein.

Die beiche Malteottis gefunden,
Rom, 17. Auguſt. Zwiſchen Serofano und Caſtelnuovo iſt

ein völlig nackter männlicher Leichnam gefunden worden,
der an einem goldenen der ſich im Schädel befand,
als die Leiche des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Matteotti
identifiziert worden iſt.

Der Leichnam Matteottis iſt eingeſargt und in die Fried-
hofskapelle in dem Dorfe Riano gebracht worden. Der ver-
ſiegelte Sarg wird zur Verfügung der Gerichtsbehörde ge
halten, und die Kapelle wird von Carabinieris aufs ſtrengſte
bewacht. Es iſt noch nicht beſtimmt, ob die endgültige
Jdentifizierung der Leiche in Rom oder in Riano erfolgen
wird. Am Sonnabend abend erſchien Frau Matteotti vor
der Friedhofskapelle und beſchwor den wachthabenden Offi
zier, der den ſtrengen Befehl hatte, niemand einzulaſſen,
ihr den Eintritt zu geſtatten. Ohne auf die Anordnung des
Offiziers zu achten, betrat ſchließlich Frau Matteotti in
ihrem tiefen Schmerz die Kapelle, wo ſie lange kniend
und betend vor dem Sarg verweilte. Sie erbat ſich die Er-
laubnis, bei der Leiche wachen zu dürfen. Frau Matteotti
richtete an den Unterſuchungsrichter die Bitte, die Leiche ihres
Gemahls nach Vollziehung aller gerichtlichen Formalitäten
ausgeliefert zu erhalten.

t

(Eigener Bericht.)
h Halle, 17. Aug. Zu einer gewaltigen Kundgebung für

das mitteldeutſche Handwerk geſtaltete ſich die Tagung des
Mitteldeutſchen Handwerkerbundes in unſerer Saaleſtadt. Den
Auftakt bildete die große öffentliche Verſamm-
lung am Sonntag vormittag im großen Saale des Zoolog.
Gartens, an der nicht nur zahlreiche Handwerker aus ganz
Mitteldeutſchland, ſondern auch mehrere Reichs und Land-
tagsabgeordnete, ſowie Führer der verſchiedenen bürger-
lichen, politiſchen und wirtſchaftlichen Parteien teilnahmen.
Anweſend waren ferner Miniſterialdirektor Hüttenheim,
ein Vertreter des Regierungspräſidenten von Merſeburg
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung vow
Halle, Magdeburg, Gera, Erfurt, und Meinigen, der Land-
ſchaftskammer der Provinz Sachſen, der Nordweſtdeutſchen
und Kurheſſiſchen Handwerkerbünde. Der ſtellvertretende Bun-
desvorſitzende Schwieger- Magdeburg eröffnete die Ta-
gung mit einer kurzen Anſprache, indem er zunächſt allen
einen herzlichen Willkommengruß enthot, insbeſondere galt
dieſer den obengenannten Vertretern. Er wies in ſeinen
Worten auf die große Not des Handwerks hin, die der
Sinn der ganzen Tagung ſein ſoll. Die Beratungen werden
nicht ſpurlos vorübergehen und das Handwerk wird hieraus
neuen Mut und neue Kraft ſchöpfen. Es gilt für die Hand-
werker doppelt ihre Pflicht zu tun und den Gedanken der
Einigkeit und der Kraft in die Tat umzuſetzen. Stadtrat
Pfautſch hieß die Handwerksmeiſter im Namen des Ober-
bürgermeiſters der Stadt Halle herzlich willkommen und
wünſchte der Tagung recht guten Verlauf, das gleiche tat
Stadtverordnetenvorſteher B u ſſe-Halle, der Vorſitzende der
Handwerkskammer Halle und der Jnnungen zu Halle, Herr
Bieſecker, der Vertreter der Handwerker-Bünde Herr
Willmann- Hannover und Herr Miniſterialdirektor Hütten
heim, die alle auf die Bedeutung des Handwerks in unſerem
Staatsleben hinwieſen und dem Wunſche Ausdruck ver
liehen, daß das alte ehrbare Handwerk wieder zu neuem
Leben erblühen möge.

Der Hauptredner des Tages war Reichstagsabgeordneter
Bäckerobermeiſter Biener-Chemnitz. Er ſprach über

„Die Bedeutung des Handwerks für das Staats- und
Wirtſchaftsleben.“

Seine Ausführungen waren getragen von der Liebe zum
Handwerk und zum deutſchen Vaterlande, er ſprach frei und
ungebunden und gar manches herbe Wort fiel gegen unſere
Regierung, die es unterlaſſen hat, dem Handwerkerſtand,
der über 12 Millionen Deutſche in ſich ſchließt, die ihm ge-
bührende Stellung im Staatsleben einzuräumen. Die Ge-
ſchichte des Handwerks beſagt, daß die deutſche Handwerker
familie die Quelle deutſcher Art und Sitte iſt. Deutſches
Volkstum findet in den deutſchen Handwerkerfamilien die
fruchtbarſte Pflegeſtätte. Man ſollte meinen, daß es den ver-
antwortungsvollen Stellen zum Bewußtſein hätte kommen
müſſen, das Handwerk lebensfähig und fruchtbar zu er-
halten; das Gegenteil iſt der Fall, die Regierungsſtellen
ſind ſich der Bedeutung des Hanwerks im Staatsleben nicht
bewußt. Die Bedeutung des Handwerks im Staats- und
Wirtſchaftsleben liegt darin, daß wir nach der letzten ſtati-
ſtiſchen Feſtſtellung 4 Millionen im Handwerk Berufstätige
haben, hinzu kommen noch die Familienangehörigen, ſodaß
etwa 12 Millionen Menſchen im Handwerk Brot und Arbeit
finden. Es iſt Aufgabe des Handwerks, ſich die alten Poſi-
tionen wieder zu erringen, und es wird in der Zukunft
hohe kulturelle Aufgaben zu erfüllen haben. Es geht wieder
einmal ein banges Raunen durch die deutſchen Gaue, be-
ſorgt richten ſich die Blicke nach London, wo die Geſchicke
des Deutſchen Reiches entſchieden werden. Die VBeſorgniſſe
ſind nicht unbegründet, daß wieder einmal was unter-

Aus Stadr und Amgebung
hochwuſſer der öggle,

Schwere Flurſchäden.

Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ſind die
Saale, Luppe und Elſter über ihre Ufer getreten
und haben weite Flächen überſchwemmt. Der dadurch
angerichtete Schaden iſt groß. Getreide-, Kartoffel- und
Rübenfelder ſind unter Waſſer geſetzt. Teilweiſe iſt das Ge-
treide weggeſchwemmt. Einige Ortſchaften in der
Umgegend ſind nur auf großen Umwegen zu erreichen.

Die Aue iſt in ein Waſſermeer verwandelt.

F

Vierter Mitteldeutſcher Handwerkertag in Halle g. 5. J

ſchrieben worden iſt, wovon das Volk weiß, daß es n
erfüllt werden kann, auch nicht von einem geſunden Dey
land. Wir müſſen uns fragen, wie können wir die Laſ
tragen ohne zuſammenzubrechen? Hier hat das deut
Handwerk eine beſondere wirtſchaftliche Aufgabe zu erfülle
wollen wir, daß die Laſten des neuen Londoner Abkomme
gerecht verteilt werden. Die deutſche Regierung kennt n
die Tragkraft des deutſchen Handwerks, ſie weiß nicht,
weit die Leiſtungsfähigkeit des Handwerks geht, und
kennt auch nicht die ſoziale Bedeutung des Handwerks
iſt nachgewieſen, daß eine ganz ungleichmäßige Behandly
des Handwerks gegenüber anderen Kreiſen ſtattgefunden ha
es muß daher Aufgabe der Regierung ſein, dem Handwerfe
ſtande die größte Aufmerkſamkeit und gar angedeihe
zu laſſen. Redner kritiſiert alsdann die Behandlung de
Anträge im Reichstage, die das Handwerk beträfen u
bemerkt hierzu, daß die Geduld der Handwerker auf e
harte Probe geſtellt werde. Doch iſt die Zeit vorüber, wo ſt
das Handwerk hat an die Wand drücken laſſen, es wird n
gedrungen einen anderen Ton anſchlagen müſſen, nicht ety
durch Streik, denn der Handwerkerſtand revolutioniert nich
Um nun aber aus dem Sumpf herauszukommen, müſſe
Handwerk, Landwirtſchaft und Wretftgi alles aufpbiete
um den Karren aus der Lotterwirtſchaft herauszuziehe
Auch der vierte Faktor, die deutſche Arbeiterſchaft, muß e
bensfähig erhalten bleiben, Zu der großen Volksgemeip
ſchaft brauchen wir aber auch das Beamtentum, wie e
vor dem Kriege war, unbeſtechbar und unantaſtbar, und nig
ſolche Beamte, die ihre Fähigkeiten durch das Mitgliedshg
erweiſen. Weiter beſchäftigte ſich Redner auch mit unſere
Wiſſenſchaft und bemerkte hierzu, daß ſich leider die Wiſſen
ſchaft faſt garnicht mit Handwerksfragen beſchäftigt.
wäre doch ſehr zu begrüßen, wenn im Handwerk auch Leut
aus akademiſchen Kreiſen zu finden wären, und dieſe m
Freuden aufgenommen würden. Das Handwerk braucht tüc
tigen und gebildeten Nachwuchs. Zum Schluſſe legte de
Redner den Handwerkern die Pflichten ans Herz, die ſi
u erfüllen hätten, wenn der Handwerkerſtand erſtarkevlr. Jeder Handwerker muß ſich politiſch betätigen, ga

gleich welcher Richtung und dahin wirken, daß die bürge
lichen Parteien ſich für das Handwerk einſetzen. Ein weit

teres iſt die Pflichtzugehörigkeit zum Berufsverbande, z
zu welchem man nur moraliſch einwandfreie und tüchtig
Männer als Führer wählen ſoll. Mit der Forderung für e
gleiches berufs- und ſtaatsbürgerliches Recht und für Freihei
der geiſtigen und wirtſchaftlichen Kräfte ſchloß der Redne
ſeine oftmals von ſtürmiſchem Beifall begleiteten Ausfüh
rungen.

Es ſprachen alsdann der Gründer des mitteldeutſche
Handwerkerbundes Reichstagsabg. Dunkel-Erfurt, di
Landtagsabg. Linkmann -Weimar, Becker -Magdebur
(zugleich im Namen der Deutſchen Volkspartei), Krauſ
Roda und Gerecke-Deſſau, ferner für die Demokratjſche Parte
Herr Knieſt-Kaſſel, für das Zentrum Rektor Splett
Halle, für die Deutſchnationale Volkspartei Abg. Leo
pold -Halle und für die Deutſche Wirtſchaftspartei Abg
Holzamme r. Sämtliche Redner bekundeten großes J
tereſſe am deutſchen Handwerk und verſprachen zur Hebu
und Erhaltung desſelben tatkräftig mitzuwirken. Nach eine
kurzen Schlußwort des Vorſitzenden wurde die impoſant
Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf das deutſch
Handwerk geſchloſſen. Es erhob ſich die Menge und ſa
das Deutſchlandlied.

Jm Laufe des Sonntags nachmittags tagten die La
desverbände Thüringen, Erfurt, Anhalt und Halle, ſowi
der Geſamtvorſtand des Bundes. Heute, Montag vormit
tag beginnt die Hauptverſammlung des mitteldeutſchen Hand
werkerbundes, über die wir morgen berichten werden.

Der Fürſtendamm iſt nicht paſſierbar; denn die Talmulde
bei Löſſen und Burgliebenau haben hohen Waſſerſtand. v
deutenden Schaden hat das Hochwaſſer der hieſige
Schwimmerſchaft zugefügt. Die für geſtern angekü
digten ſportlichen Veranſtaltungen konnten natürlich nich
ſtattfinden. Jhre in der Saale befindlichen Badeanſtal
ten (Ster nberg und Heuſchkel) ſind vom Waſſe
vollſtändig fortgeriſſen und abgeſchwemmt.
gelang nur noch einige Teile davon zu retten. Die ſchwe
Pontons ſowie rieſige Stämme konnten in Meuſchau
gelegt und unter großen Anſtrengungen wieder zurückbefö
dert werden Jn Dürrenberg ſoll ebenfalls eine Bad
anſtalt abgetrieben worden ſein. Die Saale führt groß

jn den büſten über Hulle,
Von unſerem Sonderberichterſtatter.

Halle, 17. Auguſt.
Allmählich iſt die Sonne durchgekommen.
Die Regenwolken, die am Morgen den Himmel bedeckten,

zerteilen ſich und ein herrliches Blau lacht uns an und
ladet zu luftiger Fahrt.

Draußen auf den Paſſendorfer Wieſen iſt heute Großflug-
tag. Vier ſtattliche Apparate ſtehen dort bereit, um am Nach-
mittag vor einem ſchauluſtigen und luftſportlich intereſſierten
Publikum aufzuſteigen, zu tollkühnen Kunſtflügen und necki-
ſchen Luftſpielen.

Wir kommen auf dem Startplatz an, als gerade eine neue
Junkers-Limouſine landet. Aus der Kabine ſteigen zwei
Herren, die uns freundlich grüßen und „glücklichen Rutſch“
wünſchen. Der Führer lüftet für ein paar Augenblicke
die ſchwere Sturzkappe, um dann von neuem ſeine Arbeit
zu verrichten.

Jetzt heißt es: „Einſteigen!“
Durch die ovale Eingangstür gelangen wir in den Rumpf

des modernen Paſſagierflugzeugess und ſind überraſcht von
den Bequemlichkeiten der Kabine dieſes neueſten Transport-
mittels. Jn vier komfortablen Lederſeſſeln können die Paſſa-
giere Platz nehmen. Die mit lila, geblümten Stoff tapezierte
Kabine wird durch ſechs ovale Fenſter reichlich belichtet.
Jn einer angrenzenden Toilette iſt für Waſchgelegenheit
Sorge getragen

Wir beſteigen das Flugzeug. Ein gelinder Weſt bläſt.
Die Sonne ſpiegelt ſich auf den ſauberen, glänzenden Trag-
flächen. Ein Monteur füllt Betriebsſtoff nach, ein anderer
dreht den Propeller an.

Knatternd ſetzt der 180 P.-S. Motor ein. Unſere Luftfahrt
beginnt. Schaukelnd geht es über das Stoppelfeld
Da ſcheint ſich langſam die Erde unter uns zu ſenken
wir fliegen. Jmmer kleiner werden Baum und Haus, die
Menſchen auf dem Rennbahnplatz erſcheinen wie Liliputaner,
Paſſendorf mit ſeiner Kirche ſeinem Weiher ſchrumpft
ſchnell zum Kinderſpielzeug zuſammen. D rüben auf der
pappelbeſtandenen Heerſtraße Halle- Eisleben ſtaut ſich die
Menge der Zaungäſte. Wieviel Augen werden wohl jetzt
auf unſer ſtolzes „Luftroß“ gerichtet ſein?
ß Jmmer höher geht es hinauf. Unter uns ziehen ſich die

ſilbernen Bänder der einzelnen Saalearme hin. Schon ſind
die erſten Häuſer der Stadt erreicht und bald darauf über-
queren wir den altehrwürdigen Marktplatz mit ſeiner Marien-
kirche, ſeinem bunten, farbenfrohen Räthaus. Es iſt ein

herrliches Gefühl, zum erſten Male die fünf Türme unter
ſich zu haben, die man ſonſt nur von unten kennt.

Jm Fluge im wahrſten Sinne des Wortes geht es
über das Häuſermeer Halles das Stadttheater, der mächtige
Komplex der Univerſitäts-Kliniken, dann wieder der Güter-
bahnhof mit ſeinen vielen Geleiſen, darüber hinweg die
maſſige eiſerne Hindenburgbrücke alles alte bekannte
Stätten zum erſten Male aus der Luft geſehen!

Jetzt macht unſer Pilot eine ſcharfe Wendung nach Norden.
Bald iſt die Stadt überflogen. Unter uns taucht die Peißnitz
auf, die Sonntagsſpaziergänger bleiben ſtehen und ſenden uns
mit ihrem Tücherſchwenken einen freundlichen Gruß, den
wir gern erwidern. Jetzt überqueren wir die „wilde Saale“
und das Geſtüt Kreuz rechts liegen laſſend, ſchweben wir
ſchon nach wenigen Minuten über die Dölauer Heide. Wie

Gehölz
Wir nehmen den Feldſtecher zur Hand und blicken aus

ſonniger Höhe hinaus in die weite ſommerliche Welt. Zuerſt
gilt unſere Ausſchau dem Süden, wo die Türme Merſeburgs
in den Himmel ragen und die lange Reihe der Leuna-Schorn-
ſteine ihre Rauchmaſſen ins Freie befördern. Weiter öſtlich
zieht ſich ein langer Wald entlang, unterbrochen durch ein
gewaltiges Häuſermeer mit Kuppel, Turm und Türmchen:
Leipzig mit ſeinem kolloſſalen Völkerſchlachtdenkmal

Plötzlich ſetzt die Maſchine aus. Jm ſchönen Gleitflug ſinkt
unſer Apparat hernieder. Wir ſpüren kaum den Aufſtoß
der Räder auf der Erde. Geſchäftige Hände öffnen unſere
Kabine und ſind uns beim Ausſteigen behilflich.

Unſere Luftfahrt hatte ihr Ende gefunden und wir können
wohl ſagen, daß wir mit einem Gefühl des Bedauerns
„unſer“ Flugzeug verließen

Kunſt unck Wiſſenſchaft.

Das entfernte Weltall. Eine gewaltige Erweiterung un
ſerer Vorſtellungen vom Kosmos iſt durch Beobachtungen
des Harvard-Obſervatoriums geglückt. Die Aſtronomen ent-
deckten nämlich von dort aus ein neues Weltall, den ent
ne e Gegenſtand, der je von einer Menſchenmenge ge-
ehen wurde. Das Licht braucht von dort eine Million Jahre,

um zu der Erde zu gelangen. Das neue Weltall iſt, wie in
der „Umſchau“ berichtet wird, 6 Quintillionen Meilen weit.
Es wurde zunächſt vor einigen Jahren durch Photographien
beobachtet, die einen ganz blaſſen Fleck am Firmamens
zeigten. Aber durch Aufnahmen mit dem 100 Zoll-Teleſkop
von Mount Wilſon, dem größten der Welt, konnte feſtgeſtellt

mit dem Lineal gezogen durchſchneiden die Schneißen das F

werden, daß es ſich bei dieſer Sternwolke wirklich um ei
Weltall handelt. Es entſpricht den MagalhaessWolken, ſchwe
chen Lichtflecken am ſüdlichen Himmel, die zuerſt von Maga
haes geſehen wurden und jetzt als ein großes Sternſyſte
erkannt ſind. Der Durchmeſſer des Kosmos, zu dem unſe
Weltall gehört, wurde bisher auf 350 000 Lichtjahre ge
ſchätzt. Der weiteſte Ausläufer der Unendlichkeit, den de
Menſchengeiſt jetzt erfaßt hat, iſt aber noch dreimal ſo we

Hundert Jahre „Stille Nacht, heilige Nacht“. Sowo
der Dichter wie auch der Komponiſt des Liedes „Still
Nacht, heilige Nacht“, das doch r eines der viegeſungenſten Lieder iſt, ſind vergeſſen. Der Dichter iſt de
Pfarrer Mohr, der Komponiſt der Lehrer Gruber, bei
aus der Gemeinde Oberndorf bei Salzburg. Al
15. Auguſt 1924 haben ſie das Lied zum erſtenmal ihre
reunden vorgeſpielt. Die Gemeinde Oberndorf will je

die beiden der Vergeſſenheit entreißen. Sie kündigt ein
mehrtägige Jahrhundertfeier an, bei der auch de
Grundſtein zu einem Denkmal für die beiden gelegt werde
ſoll. Das Feſt wird eingeleitet durch eine Altſalzburg
„Dult“ und durch Waſſerſpiele wie ſie vor hundert Ja.
in Salzburg und in Tirol üblich waren. Während der Grund
ſteinlegung werden die Glocken der Umgebung läuten 9
der Nacht werden Oberndorf „die umliegenden Höhen un
Ufer feſtlich beleuchtet. Am letzten Tag, dem 17. Augu
findet ein großer Feſtzug, darſtellend den Jagdzug de
Erzbiſchöfe von Salzburg aus den vergangenen Jahrhun
dert, ſtatt.

Aus dem Bühnenleben. Direktor Rudolf Bach vom
ving Palace-Theater in Neuyork hat die Operetten „Schwart
waldmädel“ und „Schwalbenhochzeit“ von Leon Jeſſel fü
ſein Theater erworben. Zum Kapellmeiſter der Leiziger Oper wurde Oskar Braun bisher erſter Kapel
meiſter an der Halleſchen Oper, berufen. Jm Opernhau
zu Frankfurt a. M. fand Gilberts Operette „Das We
im Purpur“ dank einer ausgezeichneten Aufführung unke
der ſzeniſchen Leitung Dewalds und der muſikaliſchen Poat
Hellers die herzlichſte Aufnahme. Neben der glänzende
Marie Alfermann als Katharina II. boten die Soubrette Lif
Rado und die männlichen Darſteller prrächtige Leiſtungen

Die verlorene Handſchrift. Ein Pariſer Buchdrucker ha
ein wertvolles Original-Manufkript des verſtorbenen Dichte
und Schriftſtellers Pierre Loti in einer Autodroſcht
vergeſſen. Dieſes Manufkript war ihm von den Erben au
gehändigt worden und trägt weder Aufſchrift noch Unte
ſchrift. Alle Nachforſchungen nach dem koſtbaren Manuſtri
ſind bis jetzt ergebnislos geweſen. Es iſt eine hohe Belol
nung auf die Wiederauffindung ausgeſetzt worden.
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Mengen Holzmaterial, wie Brücken, Leitern, Fäſſer, Stämme
uſw., mit ſich. An der Waterloobrücke ſtauten ſich ganze
Berge Holz, doch iſt hier glücklicherweiſe kein Schaden ent-
ſtanden. Am geſtrigen Sonntag iſt das Waſſer bedeutend ge-
wachſen, und auch heute wird weiteres Steigen gemeldet.

7

Geheimrat Wrede Am Sonnabend ſtarb der in unſerer
Stadt wohlbekannte und geſchätzte Geheime Regierungsrat
Karl Wrede im geſegneten Alter von 84 Jahren. Herr
Geheimrat Wrede war langjähriger Vertreter des Landes-
hauptmanns und hatte in dieſer Eigenſchaft Anerkennendes
für die Provinz geleiſtet. Sein Name iſt mit der Geſchichte
unſerer Provinz eng verknüpft.

Schlägerei in einem Meuſchauer Gaſthaus. In dem Gaſt-
haus des Herrn L. in Meuſchau brach geſtern zwiſchen
einem Schutzpolizeibeamten und einem Ziviliſten einer
jungen Dame wegen, mit der letzterer ein Verhältnis hatte,
ein Streit aus, der in eine Schlägerei ausartete. DerZiviliſt ſchlug dem Beamten wiederholt derartig ins Ge
ſicht, daß dieſer beſinnungslos niederſtürzte. Der Schupo
wurde dann fortgebracht. Er hat mehrere Verletzungen
am Kopf erlitten.

Vom Poſtamt. Während der Beurlaubung des Poſtdirek-
tors Fröhling vom 18. Auguſt bis 21. September wird
der Oberpoſtinſpektor Goſe die Amtsleitung des hieſigen
Poſtamts führen.

Ferienſchluß am Halleſchen Stadttheater. Am Sonnabend
haben die Vorproben für die neue Spielzeit 1924/25 be-
gonnen. Als Eröffnungsvorſtellung geht am Donnerstag
dem 28. Auguſt (Goethes 175. Geburtstag) der I.
Teil des „Fauſt“ in völliger NeuJnſzenierung unter Regie
des Jntendanten W. Dietrich in Szene Das bewährte
Syſtem der Dienstag und Freitag-Stammkarten wird auch
in der kommenden Spielzeit beibehalten. Die Abonnenten
erhalten wie im Vorjahr eine Preisermäßigung von 25
und werden in gleicher Weiſe Opern und Schauſpiele erhalten.
Die Zeichnungsliſten liegen ab Montag, den 18. Auguſt an
27 s u r 77 10 S 2 Uhr Wochentagsaus. en bisherigen ammkarten-Jnhabern bleiben ihrePlätze bis 20. Auguſt reſerviert. v 9

Oberbürgermeiſter Hertzog iſt heute von ſeinem Urlaub
r und hat ſeine Amtsgeſchäfte in vollem Um-ang wieder aufgenommen.

Bekämpfung des Herbſtwagenmangels. Erfahrungsgemätritt im Herbſt regelmäßig ein großer Wa enmaner anf
der Reichseiſenbahn in Erſcheinung. re iſt der Verkehr
auf den Bahnen ſehr ſchwach. Die Reichseiſenbahn richtet
deshalb die nachſtehende beherzigenswerte Aufförderung am
die Verkehrstreibenden, Verladungen möglichſt in dieſer ver
kehrsſchwachen Zeit vorzunehmen, damit im Herbſt der viel
beklagte Wagenmangel nicht mit der gewohnten Schärfe in
die Erſcheinung tritt. Die Aufforderung der Eiſenbahn hat
folgenden Wortlaut: „Die Anforderungen von Wagen bei der
Reichsbahn ſind ſo weit zurückgegangen, daß eine große
Anzahl Güterwagen unbenutzt abgeſtellt ſind. Es wird daher
dringend empfohlen, die verkehrsſchwache Zeit nach Kräften
auszunutzen und ſoweit „als möglich Güter, namentlich
Kohlen, auf Vorrat zu beziehen. Hierdurch können Verlegen-
heiten bei plötzlich eintretenden Verkehrsbehinderungen ver-
mieden und die Eiſenbahnen bei einem demnächſt zu er-
wartenden ſtärkeren Herbſtverkehr weſentlich entlaſtet werden.“

Nachtdienſt der Apotheken Vom 16. bis 22. Auguſt ein-ſchließlich verſieht die Domapotheke den Nachtdien

Dom ſPekter,
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Ziem-lich kühl und nen dis wechſelnd bewölkt, men
leichte Regenſchauer mit böigen ſüdweſtlichen Winden.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jn Nord und
Mitteldeutſchland wechſelnde Bewölkung mit Regenſchauern,
im Süden zeitweiſe heiter, überall ziemlich kühl und windig.

Runckfunknrogramm.

Welle 452 Meter.
Leipziger Meßamts-Sender.

Dienstag, den 19. Auguſt.
10.30 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten fürMühle und Getreidehandel. 1 Uhr gar ben und Preſſe

bericht. 4.15 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten für Landwirt
ſchaft, Mühle und Getreidehandel. 4.30 6 Uhr nm.: Kon-
zert der Hauskapelle, unterbrochen durch die Beyerſtunde:
e r We den Vortrag von Frau v. Vomsdorf:eiſeErlebnis“. 7.30 Uhr nm.: Vortrag: Diplomlandwirt
Walter, Aſſiſtent am landwirtſchaftlichen Jnſtitut: „Boden-
gaſe und ihre Bedeutung für den Pflanzenwuchs“. 8.15
Uhr nm.:
e Opernabend: Der italieniſche Verismo.
Eugenie Wilms, Opernſängerin, Stefan Kapoſi, Opernſänger(ehem. Mitglied der Leipziger Oper). Die e
kapelle. I. Leoncavallo: „Der Bajazzo“. 1. Fantaſie. (Die
Rundfunk-Hauskapelle.) 2. Prolog (Stefan Kapoſi). 3. Vogel
lied der Nedda (Eugenie Wilms). 4. Duett: Nedda-Silvio
(Eugenie Wilms, Stefan Kapoſi). II. Mascagni: „Sizilianiſche
Bauernehre“. 5. Fantaſie. (Die Rundfunk-Hauskapelle.)
6. Romanze der Santuzza (Eugenie Wilms). 7. Duett San-
tuzza--Alfio (Eugenie Wilms, Stefan Kapoſi). Am Blüthner:

Landwirtſchaft,

Letzte Depeſchen
Die ſchweren sorgen Englands im sucdlan,

Amſterdam, 18. Auguſt. Die Lage im Sudan bereitet
der engliſchen Regierung große Sorge. Die Sicherheit
von 50000 im Unruhegebiet befindlichen Engländern,
Miſſionaren, Beamten und anderen erregt große Beſorg-
niſſe. Man erinnert ſich des religiöſen Fanatismus der
ſudaneſiſchen Bevölkerung, die eine unmittelbare Gefahr
darſtellt. Wenn auch die Haltung der verantwortlichen
Führer der Einwohner vorläufig zu Bedenken keinen
Anlaß gibt, ſo kann doch ein Funken das Pulverfaß zum
Explodieren bringen.

Britiſche Konluſn in Rußland
London, 18. Auguſt. Nach einer Meldung der „Daily

Mail“ beabſichtigt die britiſche Regierung die Ernennung
einer Reihe von Konſuln in verſchiedenen Orten Sowjet-
Reg insbeſondere in den Häfen des Schwarzen

eeres.

Die 26 prozentige Renarationsußgaube.
London, 18. Auguſt.

Kreiſen Londons betont, daß die Wiedereinführung der
26 prozentigen Reparationsabgabe, die Deutſchland nach
dem Dawesplan auferlegten Verpflichtungen nicht erhöhe,
ſondern lediglich die Beträge berühre, die der General-
agent für Reparationen von den Mehrforderungen ge-
genüber Deutſchland abzuführen habe.
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Deviſen-Kurſe.
Berlin, 18. Auguſt. (Trahtlog.) Am lich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 163,89 165,71.
Brüſſel (100 Frk.) 21,70 21,80.
Paris 00 Frk.) 23,465 23,585.London (1 Lſtr.) 19,015--19, 15.
Schweiz (100 Frk.) 79,30--79,70
Stockholm (100 Kr) 111,47--112,03
Kopenhagen (100 Kr.) 68,13 -68,47.
Rom (109 Lire) 18,925 19.025.
Prag (100 Kr.) 12,59 12 65.
Wien (100000 Kr.) 5,93—5,95.
Alles in Billionen Mark.

Gegen 8.30 Uhr trat endlich wieder Ruhe einſchienen
in der Stadt. Die ſchwarzrotgoldene Verſammlung löſte
ſich in Wohlgefallen auf und in dem ſtolzen Bewußtſein,
wieder einmal die Republik gerettet zu haben, trat der Re
publikaner den Rückweg an.

Ammendorf, 18. Aug. (Jn der Verſammlung der
Gemeindevertreter) wurde eine Neuwahl der Kom-
miſſionen vorgenommen, da ſich die Mitgliederziffer der
einzelnen Fraktionen inzwiſchen zugunſten des Bürgerblocks
verſchoben hat. Der kommuniſtiſche Vertreter Graf iſt aus-
geſchieden und an ſeine Stelle Paul Körnig getreten. Der
Haushaltsplan iſt vom Regierungspräſidenten nur bis zum
30. September genehmigt, ebenſo der Umlagebeſchluß für
die Realſteuern. Bewilligt wurde die Verlegung des Elſter-
flußbettes an der neugebauten Burgbrücke und der hieſigen
Baufirma J. K. Möbus die Ausführung für 12 832 Mark
übertragen. Der Jahresbeitrag für den Krüppelfürſorge-
verein ſoll auf 30 und der für die Blindenhilfe auf
15 Mark erhöht, ſowie ein Teil der Unterſtützung für
Erwerbsloſe in Naturalien gegeben werden, nämlich wö-
chentlich 1 Brot und ein halbes Pfund Schmalz. Jn der
Straßenbeleuchtung wird fürs Winterhalbjahr inſofern eine
Verbeſſerung eintreten, als zu den bisherigen 17 Gas-
laternen für Ammendorf-Beeſen und den 10 elektriſchen
Lampen für Radewell-Oſendorf 18 bezw. 9 Lampen hin-
zukommen.

Aus dem Reiche
18. Auguſt. (Großfener.) Am Sonnabend

nachmittag entſtand in der Leipziger Polſtermöbelfabrfk
Akt.-Geſ., die die Gebäude der früheren Germania-Flug-
zeugwerke auf dem Leipziger Flugplatz übernommen hat,
Großfener, das mit raſender Schnelligkeit um ſich griff. Ob-
wohl ſechs Feuerwehren, darunter zwei Löſchzüge von Leipzig,
in kurzer Zeit an der Brandſtelle erſchienen, nahm der Brand
eine bedeutende Ausdehnung an. Ein 150 Meter langer
zweigeſchoſſiger Anbau, in dem ſich die Stepperei, Polſterei
und Schloſſerei befand, brannte mit allem Jnhalt, Maſchinen,
Rohmaterial und fertigen Waren vollſtändig nieder. Das
Feuer entſtand in der Stepperei, etwa eine Stunde nach
Schluß der Geſchäftszeit. Vermutlich ſind aus einem dort

eiſernen Ofen brennende Kohlen herausgefallen
und haben in der Nähe befindliche brennbare Stoffe ent-
zündet. Von der Stepperei verbreitete ſich das Feuer über
das Maſchinengebäude, das in kurzer Zeit völlig in Flammen
ſtand. Etwa 180 Eiſenbearbeitungsmaſchinen mit vielem
Rohmaterial ſind ein Raub der Flammen geworden. Jn
dem Anbau befanden ſich auch 20 eiſerne Sauerſtoffflaſchen,

Leipzig,

Kapellmeiſter Alfred Szendrei. aIakſeheriſter Alfred Szendrei. Anſchließend (etwa 9. 30 ühr)

Filmſchau,
Das UnionTheater bringt von Dienstag bis Donnerstag

ein ganz hervorragendes, abwechslungsreiches Programm. Ein
SittenGroßfilm „Abgrund“, welcher uns in die erſte
Geſellſchaft führt, zeigt uns ein Traumbild, wie ein junger
Ariſtokrat durch die Liebe zu einer ſchönen Künſtlerin
moraliſch von Stufe zu Stufe ſinkt. Nach ſchweren, erſchüt-
ternden Seelenkämpfen ein glückliches Erwachen. Der nach
einem portugieſiſchen Volksroman verfaßte Film „Heißes
Blut läßt uns in die heiße Volksſeele des Südens blicken
und in temperamentvoller Darſtellung ziehen gewaltiges
Volkserleben und herrliche Naturaufnahmen an unſeren
Augen vorüber.

W Lauchſtädt, 18. Auguſt. (Schwarzrot goldene
Verfaſſungsfeier.) Unſer ſtilles Gvetheſtädtchen war
am geſtrigen Sonntag der Sammelpunkt einiger republik-
begei terter Leute vom „Schwarzrotgoldenen“ Banner und
Angehöriger der beiden Parteien, die jetzt brüderlich Hand
in Hand den Weg der „Freiheit“ marſchieren und ſich krampf-
haft, doch erfolglos bemühen, das nationale Wiederaufleben
unſeres Volkes eſtmöglich mit allerlei republikaniſchem Klim-
bim zu unterdrücken. Bei einer Feier im Goethetheater
wurde in Anſprachen dem „republikaniſchen Gedanken“ ge-
huldigt. Staatsratmitglied Dr. Trittel (Nordhauſen) war
auch dabei. Als Ehrengäſte waren der ſtellvertretende Landes-
hauptmann Dr. Hübner, Re ierungspräſident Berge-
mann, Landrat Guske (Merſeburg), der Landtagsabgeord-
nete Krüger und der Landtagsa geordnete Dreſcher er-

die mit ungeheurer Detonation explodierten.

Noch weitere Unwetterſchäden im Reich.
Die Unwetter in den letzten Tagen haben weitere ſchwere

Schäden in den einzelnen Gebieten des deutſchen Reichs
angerichtet, vor allem in Sachſen, im Göltzſchtal und im
Klingenthaler Bezirk. Große Zerſtörungen fanden auch im
ſag der Stadtgebiet, in der Weidaer und Zeitzer Gegend
tatt.

Ein weiteres Todesopfer.
Das Hochwaſſer hat ein zweites Opfer gefordert. Die

Ehefrau des Schuhmachermeiſters Beukert in Weida i. Th.
ſtürzte in den Weidafluß und wurde fortgeriſſen. Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden.

Auch Wetterſchäden in Zwickau.
Zwickan, 16. Auguſt. Die großen Bäche des Stadtbe-

zirkes ſind teilweiſe über die Ufer getreten. Sie haben bis
11 Meter Waſſerſtand. Die Mulde iſt ſeit geſtern früh um
über zwei Meter geſtiegen und allenthalben ausgeufert.
Die Lindenſtraße und Silberhofſtraße, der Milkau-Platz uſw.
an der Mulde ſind überflutet. Viele Keller ſtehen unter
Waſſer.

Von der Außenwelt abgeſchnitten.
Glauchau, 17. Auguſt. Die Folgen der wolkenbruchartigen

Niederſchläge in der Nacht zum Freitag wurden heute vor-
mittag erſt richtig bekannt. Am ſchwerſten heimgeſucht wurde
die Gemeinde Schlunzig an der Mölſengrundbahn, die voll-
kommen von der Außenwelt abgeſchnitten wurde. Jnfolge
eines Dammbruchs der Muldendämme oberhalb Moſel ergoſſen
ſich Fluten in einer Breite von 300 Meter über Wieſen und
Felder und überſchwemmten das ganze Dorf. Ungeheure
Schäden hat das Unwetter auch in Jeriſa und Remſe ver-

Reuter zufolge wird in amtlichen

urſacht, wo teilweiſe die ganze Ernte vernichtet wurde.

Funkclienſt der lelunion,
Ankunft der deutſchen ODelegation in verlin,

Berlin, 18. Auguſt. (Drahtlos.) Die deutſche Delegatior
ſollte heute morgen 8. 15 Uhr auf dem Bahnhof Frie
drichſtraße eintreffen. Der Sonderzug wurde aber im letzten
Augenblick umgeleitet, und ſo traf die Delegation n
vor 9 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof ein. Von dem
Perſonal der Delegation iſt nur Staatsſekretär Weiß-
mann, der die preußiſche Regierung vertrat, in London
eblieben. Er iſt am Scharlachfieber erkrankt und befindet
ich in einem Londoner Hoſpital.

Die Führer der Delegation beim Reichspräſidenten.
Berlin, 18. Auguſt. (Drahtlos.) Der Reichspräſident hat

heute vormittag 10,15 Uhr dem Reichskanzler Dr. Marr,
Außenminiſter Dr. Streſemann und Finanzminiſter Dr.
Luther zur Berichterſtattung über die Londoner Konferen
empfangen. Einzelheiten über das Ergebnis der Beſpre
chungen fehlen noch. Die Meldung eines hieſigen Mittag
blattes, daß am Nachmittag ſchon ein Kabinettsratt zuſammen
treten ſoll, wird an amtlicher Stelle noch nicht beſtätigt
ebenſowenig die Nachricht, daß in den nächſten Tagen eine
Konferenz der Miniſterpräſidenten in Berlin ſtattfinden ſoll.

Das Schickſal der Anleihe.
Paris, 18. Auguſt. (Drahtlos.) Der amerikaniſche Ge

währsmann des Londoner Vertreters vom „Petit Pariſien
er Wenn es der deutſchen Reichsregierung gefalle
ich in den Vereinigten Staaten an bedeutende Kreditin-

ſtitute deutſchen Urſprungs zu wenden, ſo hat ſie hierzu
volle Freiheit und damit die Möglichkeit, zahlreiche Amrikaner, die Kunden dieſer Jnſtitute ſind, für den Erfolg
dieſer Anleihemiſſion zu intereſſieren. Ohne Zweifel
es möglich, daß im Laufe der Verhandlungen mit de
Bankiers dieſe nochmals gegen die Garantien gewiſſe Ein
wendungen erheben würden, aber das Schiedsgericht und
die Vernunftgründe, die Deutſchland hat, um nicht nochma
eine Verfehlung hervorzurufen, ſcheinen doch eine genügend
Sicherheit zu bilden, ſodaß man dieſe Schwierigkeit leich
überwinden kann.

Die Räumung Offenburgs.
Offenburg, 18. Auguſt. (Drahtlos.) Heute vormittag un

9 Uhr erſchien der Kommandant des Brückenkopfes, General
Voquut in Begleitung des franzöſiſchen Verwaltungs-
Delegierten Rey bei den Spitzen der hieſigen Verwaltung
behörden und eröffnete ihnen, daß am heutigen Tage di
beiden amtlichen Bezirke Offenburg und Appenweiler vor
den franzöſiſchen Beſatzungstruppen geräumt werden. Di
genaue Angabe der Räumungszeit konnte noch nicht er
folgen. Die Räumung tritt jedoch unverzüglich in Kraft
Das Kommando über den Abtransport der Truppen lieg
in den Händen des Oberſten Altmayer. Die Kommandoe
bleiben bis heute Mitternacht bezw. bis zum Abtranspor
der letzten Truppen. Ebenſo bleibt bis zu dieſer Zeit

»whofsſperre beſtehen. Bahnmaterial zum Abtranspor
ſteht bereit.

um die Räumung Ruhrorts.
London, 16. Auguſt. (Drahtlos.) „Daily Telegraf“ be-

richtet über das Scheitern der Verhandlungen über
Räumung Ruhrorts, daß Herriot zur Räumung bereit z
weſen wäre, nachdem Macdonald den Widerſtand der Ar
beiterparteien wegen Fortſetzung der Ruhrbeſetzung zum Aus
druck gebracht hatte. Erſt durch ſeinen Begleiter ſei Her
riot darauf aufmerkſam gemacht worden, daß Ruhrort ſolange
das Ruhrgebiet beſetzt gehalten werde, durch die Franzoſen
nicht freigegeben werden kann. Darauf habe ſich Herriot
genötigt geſehen, ſeine erſte Entſcheidung wieder umzu-
ſtoßen.

Die

Beginn der Amneſtierung.
Paris, 18. Auguſt. (Drahtlos.) Die franzöſiſchen Be

ſatzungsbehörden haben die in der pfälziſchen SeparatiſtenFfare in Unterſuchungshaft befindlichen Perſonen aus der

Haft entlaſſen und das Verfahren eingeſtellt.

Herriot hofft auf den Handelsvertrag.
Paris, 18. Auguſt. (Drahtlos.) Herriot machte geſtern

den alliierten Preſſevertretern ausführliche Mitteilungen
über die Ergebniſſe der Londoner Konferenz. Herriot er
klärte einem Mitarbeiter der „Daily Expreß“, daß er es

äußerſt lebhaft begrüßen würde, wenn bald ein Handels
vertrag zwiſchen Deutſchland und Frankreich zuſtande käme

Dus württembergiſche Miniſterium guf einer
ßootfuhrt verunglückt,
Miniſterialrat Lindner tot

Stuttgart, 17. Auguſt. Am Sonnabend nachmittag ſtatteten
der Staatspräſident Bazille, Miniſter Bolz Miniſteriagl
rat Lindner, Regierungsrat Vögele und einige weitere
Herren dem Jnſtitut für Seenforſchung in Langenargen am
Bodenſee einen Beſuch ab. Bei der Fahrt nahm das Motor
boot, in dem ſich die Herren befanden, eine ſcharfe Kurve u
kenterte. Sämtliche Jnſaſſen wurden ins Waſſer geſchleu
dert konnten ſich jedoch mit Ausnahme von Miniſterkalraf
Lindner, der vermutlich infolge Herzſchlages ſofort ſank
retten. Das in der Nähe weilende Schiff der Drachenſtation
wollte Hilfe bringen, kam jedoch zu ſpät.

Sieben Perſonen in Lebensgefahr.
Colditz, 16. Auguſt. Die Zwickauer Mulde führte Freitag

abends Getreide, Gartenfrüchte und einige Bretter mit
Das Badefloß des ſtädtiſchen Bades, das am Abend ans Ufer
herangezogen war, wurde Sonnabend früh in der neunten
Stunde von der Strömung fortgeriſſen. Die ſieben Männer
die ſich darauf befanden, konnten ſich retten. Seit Sonnabent
vormittag 11 Uhr fällt die Mulde langſam.

31 Schafe durch Blitzſchlag getötet.
Duderſtadt, 16. Auguſt. Zwiſchen Gieboldehauſen u

Rollshauſen ſchlug der Blitz in die Schafherde des Landwirte

Kohlrauſch und tötete 31 Tiere. 4
Unwetter im Fuldagebiet.

Fulda, 16. Auguſt. Ein ſtundenlanges ſchweres Unwetten
mit wolkenbruchartigem Regen und heftigen elektriſchen Ent
ladungen ging über Fulda und Umgebung nieder. Jn dem
benachbarten Dorfe Kleinlüder ſchlug der Blitz in die Scheung
des Landwirts Jeſtädt ein und zündete. Die Scheung
brannte bis auf die Grundmauern nieder: von dem an
grenzenden Wohnhaus brannte der Dachſtuhl ab. Mit
verbrannt ſind die Erntevorräte, landwirtſchaftliche Maſchinen
und zehn Gänſe.
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Am Ringelſtkein.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fr. Ritzel.

[13] Nachdruck verboten.Dieſe Gedanken gingen ihm durch den Kopf, als er nach
em Schluß des Dienſtes auf der Mannſchaftsſtube vor

Rnöpfe ſeines Rockes blank putzte. Sergeant Peters hatte
Ihn beauftragt, in der Stadt eine Beſtellung auszurichten,
Auch eine Bevorzugung ſeitens des Vorgeſetzten, denn das
NAusgehen in die Stadt war den Rekruten noch unterſagt.
J Philipp freute ſich königlich darauf, ſich zum erſtenmal
In den Straßen als Soldat zeigen zu dürfen. Als er mit
Hem kurzen Säbel an der Seite zum Kaſernentor hinaustrat,
warf er ſich in die Bruſt, als wollte er fragen: Was koſtet
Mainz? Das emſige Leben und Treiben auf den Straßen
feſſelte ſein Jntereſſe auf das höchſte; wäre nicht ſein Auftrag
Jeweſen und hätte er nicht ſeine volle Aufmerkſamkeit da-
Fauf verwenden müſſen, daß er um Himmelswillen nicht
Perſäume, vorübergehende Offiziere und Unteroffiziere zu
Hrüßen, ſo wäre er gern ſtundenlang an den glänzenden
Echaufenſtern vorüberflaniert, ſo aber mußte er darauf be
Hacht ſein, nach kurzer Zeit wieder nach der Kaſerne zurück
Hukehren: und Meldung über die ausgeführte Beſtellung ab

inmal eine mit zwei Rappen beſpannte Equipage ſich ent
hegenkommen, in welcher eine ältliche Dame neben einem
Finfach gekleideten Mädchen ſgß. Träumte er denn? Das
war ja Röschen Fürſt, an welche er im Wachen und Träumen
Henken mußte! Jetzt wendete ſich das liebe Geſichtchen nach
hm, er ſah, wie eine Purpurröte darüber flog. Eilig flog
ſeine Hand an die Mütze; da war das Gefährt ſchon vorbei.
PHatte ſie ihn erkannt? Hatte ſie ſeinen Gruß erwidert?
Wie träumend ging der junge Soldat ſeiner Wege, als
die Equipage entſchwunden war. z

Ein beſeligendes Gefühl war über ihn gekommen: Röschen
var er hatte es deutlich geſehen bei ſeinem Anblick
ef errötet, vielleicht hatte ſie ihn doch gern.

langen Tiſche ſaß und mit energiſchem Reiben die iſt

huſtatten. Da ſah er, die Ludwigsſtraße hinaufgehend, auf

Ueber zwei Jahre waren verfloſſen. Jn Weſterhahn hatte
ſich wenig verändert. Bei den paar hundert Seelen, die
das kleine Dorf zählte, waren eben auch wenig einſchneidende
Veränderungen in dem Gepräge, das die Gemeinde trug, zu
erwarten.

Einige alte Leute waren geſtorben, einige Kinder geboren
worden, es ging alles in der muſterhaften Ordnung weiter,
wie ſie ſeit Jahrhunderten in dem Naſſauer Ländchen üblich

Unter die Geborenen zählten auch die beiden Sprößlinge
von Georg Fürſt und ſeiner Margaret, von denen der ältere,
ein flachshaariger dicker Bub, ſchon von einem Stuhl auf den
andern krabbelte, und wenn die Eltern ihn auf das Kinder
ſtühlchen ſetzten, ſo lange unter Zetergeſchrei mit den dicken
Beinchen ſtrampelte, bis man ihn wieder auf den Boden ge-
ſtellt hatte, wo er unermüdlich ſeine Gehverſuche mit augen
ſcheinlich größerem Erfolge fortſetzte.

Das Neſthäkchen war erſt 3 Wochen alt und lag meiſtens,
nachdem es ſeinen Appetit an der Bruſt der kernhaften
Mutter geſtillt hatte, wie ein runder Ball friedlich ſchlum-
mernd in der, im ſogenannten Alkoven ſtehenden, mit bunt-
gewürfeltem Bettzeug ausgeſtatteten Wiege, nur manchmal,
wenn es wieder Durſt verſpürte, ein Gebrüll von ſich gebend,
das die vielbeſchäftigte Mutter, ſelbſt wenn ſie in den ent
fernteſten Räumen des Hauſes beſchäftigt war, unmöglich
überhören konnte.

Heute nun, am Sonntag, ſollte dieſer kleine Prinz gekauft
werden.

Die Eltern hatten zu dem feierlichen Akte Röschen ſchrift-
lich als „God“ (Taufpatin) eingeladen, und das Röschen war
vor einer Stunde bereits eingetroffen, nachdem es den fünf-
ſtündigen Weg von Wiesbaden aus zu Fuß zurückgelegt hatte.
Gar ſchwer war es ihr gelungen, einen zweitägigen Urlaub
zu erhalten; Frau von Haldenwang war an ihre Dienſte
ſo gewöhnt, daß ſie das Anſinnen Röschens erſt rundweg
abſchlug. Privatangelegenheiten, die eine ſo entſetzlich lange
Zeit in Anſpruch nähmen, dürften von ihren Dienſtboten, die
ſie gut bezahle, nicht erledigt werden.

Sicherlich ſagte ſie, würde das kleine Balg auch ohne die
Patin getauft werden können.

Erſt als Röschen mit bittenden Worten ihr nahe legte,
daß eine Verweigerung der Patenſchaft nach heimiſcher Sitte
gleichbedeutend mit unverſöhnlicher Feindſchaft mit ihrem

Statt besonderer Anzeige.

vater der
Geheime Regierungs-Rat

Carl Wrecle
lm Namen der Hinterbliebenen:

Marie Wrede geb. von Bernuth.

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Sonnabend, den 16. d. Mts. verschied nach kurzer,
schwerer Krankheit im 84. Lebensjahre mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Grob-

Landesrat a. D., Ritter hoher Orden pp.

Beerdigung findet am Mittwoch, den 20. d. Mts. um 3 Otr

pflügt am

Ammendorf bei
Alle Intereſſenten ladet freundlichſt ein

Schaupflügen.
Der „Toro-Kipp-Pflug“ das

Weltwunder
Mittwoch, den 20. u. Donnerstag, den 21.
auf dem Rittergut Beeſen, direkt am Bahnhof

einzigen Bruder und deſſen Frau ſei, hatte ſie mürriſch ein
gewilligt unter der Bedingung, daß der Urlaub auch nicht um
eine Minute überſchritten werden dürfe.

Beim Abſchied hatte die ſeltſame Frau dem Mädchen dann
ein Goldſtück in die Hand gedrückt, mit dem Bemerken: Hier,
das lege dem kleinen Schreihals von mir in die Wiege,
und jetzt verſchwinde etwas plötzlich, damit du zur rechten
Zeit wieder da biſt.

So war denn Röschen an dem heutigen herrlichen Maten
tage den Trompeter hinaufgeſtiegen, mit ſüßem Bangen
der geliebten Heimat entgegen, die ſie, trotz des kleinen
Umwegs, zuerſt von der „Hohen Kanzel“ zu grüßen, ſich
nicht enthalten konnte.

Gleißender Sonnenſchein lag über den in hellem Grün
ſchimmernden Waldbergen, in der reinen Luft zeichneten
ſich die höchſten Gipfel des Gebirges, Feldberg, Altkönig,
Roſſert, und wie ſie alle hießen, ſo klar von dem tiefblauen
Himmelszelte ab, daß man die Fenſter des Feldberghauſes
zählen konnte.

Der Jubelgeſang aus unzähligen Vogelkehlen tönte dem
einſamen Menſchenkinde auf der Höhe aus jedem Buſch
und Hag entgegen, es war ein Maientag, wie er in ſolcher
Pracht der Erde nur ſelten vergönnt iſt.

Berauſcht von dem langentbehrten Genuß, dem Anblick
der heimiſchen Wälder und Berge, hatte Röschen ein fröh-
liches Wanderlied angeſtimmt, und war in der gehobenſten
Stimmung im väterlichen Hauſe angekommen. die Veuſt

nni reßte ſie der alte Hanphilipp an ie ruſt,er Tone die Woher garnicht loslaſſen, bis dieſe ſich unter

Tränen lachend ſah ſie doch wie unendlich lieb ſie
der Vater hatte aus ſeinen Armen befreite und erklärte,
die anderen wollten doch auch etwas von ihr haben.

Dann war ſie an die Verteilung der Mitbringſel ge

gangen. ab Horyvo eDer alte Hanphilipp erhielt eine öne HorndoſeS wſeeeat, a der in zierlichen Buchſtaben der Spruch
„Wenn ſich Herz und Mund tun laben, muß die Naſe auch
wos haben“ eingraviert ſtand, Georg eine Uhrkette, während
Margret mit einer ſilbernen Broſche mit der Jnſchrift
„Erinnerung an Wiesbaden“ bedacht wurde.

Fortſetzung folgt.
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VollJnvalide
ſucht für ſofort

lich Belwättteun

Gefl. Angebote unter
W. II. 100 an dieErpedition dieſer Zeitung
e. beten.

Suche f. meine Tochter,
16 Jahre (Handelsſchule
beſucht) per ſof. od. ſpät.

Stellung

Halle.

Stück (Wohnhaus, Stallungen, Scheunen, Mrg.
GHarten) in Schafſtädt; Gusthöfe mit 2, 3 und

Morgen Acker, Güter von 60-240 Worgen
ofort zu verhauten; Gutsp achtung von
40 Worgen, in allem erſtklaſſig (ſpez. Boden), un-

veit Merſeburg zur ſofortigen Uebernahme ab
eben. Räheres
A. Franke. Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

haferBerſteigerung,
I Waorgen, Dienstag, den 19. d. M., vormittags
10 Uhr, werde ich im Auftrage des Landwirts
Herrn H. Marquart, Rodden, in Merſeburger Flur

eben Lippold's Gärtnerei ea. 8 Morgen Hafer
ffentlich meiſtbietend geg. ſof. Barzahlung verſteigern.
Freffpunkt 9,45 Uhr „Funkenburg“, Teichſtraße.

Albert Franke, beeid. Außktionator,
Merſeburg. Tel. 635.

5 bis 6000 Mk.
als erſte Hypothek auf großes, gut gelegenes
T erſeburger Hausgrundſtück geſucht. Angebote von
Selbſtverleihern Vermittler Papierkorb) erbeten unter

Hypothek“ an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

3 nebeneinander liegende Banstelten, jede i nüber 600 qm groß, in guter Lage der Stadt; r Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getraut: d. Kauf-
mann Rudolf Wienbechk u.
Frau Wally geb. Heſſe.
Beerdigt: Frau Ida Seydlitz;
das Kind Ingeborg Lin-
denzweig.

Stadt. Getauft: Heinz,
S. d. Lederarb. Glüheiſen;
Joachim, S. d. Drehers
Otten. Getraut: d. Sekr.
d. Städte-Feuerſozietät K.
H. L. Wohr mit Frau E.
J. geb. Fieder. Beerdigt:
die Ehefrau des Tiſchlers
Winkelmann; der Ober-
poſtſchaffner Chriſt; der
Gaſtwirt Tepper; d. Wwe,
Zwarg.

Altenburg. Getauft:
Horſt, S. d. Kaufm. Enge.

Neumarkt. Getraut: d
Lokomotivführer Friedrich
Reidel u. Frau Wargarete
geb. Schneider. Beerdigt:
Horſt, S. d. Arb. Hermann
Brunzlau.

Dienstag Donnerstag.

Der Wetterwartl!!
Kammer Lichtspiele m

Motor-Fahrzeug- Geſellſchaft
im Kontor als Anfäng.

Wilhelm Koppen Co., Halle a. S.
Magdeburger Str. 60/61.Telephon 5427.

Im Verlag des „Merſeburger Tageblatt“ iſt ſoeben erſchienen

Des beldenereogs Pretſger
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Deutſches Spiel in vier Akten

Margarete Wedding.
Die Broſchüre iſt 38 Seiten ſtark, mit Widmung an die
Deutſchen im Ausland verſehen, dauerhaft broſchürt in
3farbigem Umſchlag. Die äußerſt künſtleriſche Zeichnung
des Titelbildes wurde von unſerem bekannten Heimat-
maler Alfred Weßner-Collenbey ausgeführt und

wirkt ſehr anſprechend.
IIC(WDDDDDDDMDDDDDDDDDDDDDDDDDDDceazd

6 Akte.

Dnion-Iheater.

Gefl Off. unt. S. U. 715
an die Exped d. Blattes.

Einfaches möbliert.
Zimmer

für Herren geſucht. Off.
unter C. H. 717 an die
Expedition dieſes Blattes.

Druckſachen aller Art
wie Formulare für Behörden, alle Druck-
ſachen für die Induſtrie und Geſchäſtswelt
liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter

Ausführung die Buchdruckerei des

Werſeburger Tageblait (Kreisblatt).

Dienstag bis Donnerstag
Das Grosstadt-

Prachtprogram m.
12 Akte. R

l. 6 Akte.

ſterbenden alten Kaiſers.

Familie Haaſe!

Ein Drama zwiſchen Wolken und Gletiſchern in 6 langen Akten von
H. Huſchol und E. Lauermann. Darſteller: Mady Chriſtians,
Albert Steinrück, letzterer ſpielte im Rexfilm die Rolle des

ein reizendes Luſtſpiel in 2 Akten mit der Wunderdogge Brownie

Preis 1,50 Mark.
III

ſtraße 4- und Gotthardtſtraße 38.
Zu beziehen von unſeren Geſchäftsſtellen Hälter-

Der Abgrund.
Frauen, die man heiß begehrt, lockend

oft am Abgrund ſtehen.

Ein Sitten Großfilm in beſter, er
ſchütternder Darſtellung. In den Haupt-
rollen die namhafteſten ruſſiſchen Künſtler.

Heute letzter Tag:

mit

LJackie Coogan
„Lang lebe der König“

Anfang 5,30 und 8 Uhr. ne

6 Akte. n 2. 6 Akte.
Doppelkopfhörer von 6.50 an9

Compl. Detektorapparat mit

mit Röhre und Anodenbatterie. M. 32.

la. Kopfhörer von 20. M. an
Verstärker, Experimentierbrett

Zubehörteile äußerst billig.
Trotz billigster Preise gute Qualität.

Panier u. Schnorr, Leipzig, pa.

Heißes Blut.
Die Liebe des Iorero.

Ein Volksroman aus dem portugieſiſchen
Tiefland.

11
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Beilage zu Nr.

Amtliche Bekanntmachungen des Pundratsumtes,
Vetrifft: Einbringung toter Tiere in Waſſerläufe und Teiche.

Jn letzter Zeit iſt wiederholt Klage darüber geführt
worden, daß in die Waſſerläufe und Teiche tote Tiere
eingebracht worden ſind, um ſich ihrer dauernd zu ent-
ledigen. Dieſes Verfahren iſt I die Geſundheit von
ren und Vieh außerordentlich gefährlich und ſtreng

erboten.Jch erſuche die Ortspolizeibehörden, ſtreng darauf zu
achten, daß das Verfahren unterbleibt und die Schuldigen zur
Anzeige gebracht werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1924. Der Landrat.
Betrifft: Viehhandelserlaubniskarten für das Jahr 1925.

Die Anträge auf Erteilung der Viehhandelserlaubnis-
karten für das Jahr 1925 ſind ſofort bei der zuſtändigen
Ortspolizeibehörde unter Vorlage eines Lichtbildes zu ſtellen.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1924. Der Landrat.
Polizeiverordnung.

zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers.
Auf Grund des g 34 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes

in der Faſſung des Geſetzes vom 8. Juli 1920 (Geſetzſamm-
lung S. 437), des s 136 des Landesverw. Geſetzes vom
30. Juli 1883 (Geſetz ſammlung S. 195) und der Verordnung
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924
n S. 44) ordne ich für den Umfang desreußiſchen Staates folgendes an:

1. Aufſicht.
1. Die landwirtſchaftlich genutzten Felder und Gärten

unterliegen der amtlichen Beaufſichtigung zum Zwecke der
e des Kartoffelkäfers (Lepfinotarsa decemlineata
Say). Die Aufſicht wird von den Polizeibehörden und den
Organen des öffentlichen Pflanzenſchutzdienſtes ausgeübt.

2. Die mit der Aufſicht betrauten Perſonen und die
von den Gemeinden (Jnhabern der Gutsbezirke) ernannten
Vertrauensmännern dürfen die betreffenden Grundſtücke be-
treten und die zur Entnahme der verdächtigen Jnſekten
erforderlichen Maßnahmen treffen.

8 2. Anzeigepflicht.
1. Den Verdacht des Vorhandenſeins des Kartoffelkäfers

begründende Erſcheinungen ſind binnen 24 Stunden der
Ortspolizeibehörde oder der Gemeindebehörde anzuzeigen.
Die Anzeigepflicht liegt dem Nutzungsberechtigten des Grund-
ſtücks und in deſſen Abweſenheit dem Vertreter ob.

2. Die Gemeindebehörde hat die bei ihr eingehenden
Anzeigen unverzüglich an die Ortspolizeibehörde weiter zu
leiten, die nach Nr. 4 der Anleitung zur Bekämpfung des
Kartoffelkäfers vom 26. Juni 1924 zu verfahren hat.

3. Die Anzeigepflicht entſteht nicht, wenn von anderer
Seite bereits Anzeige erſtattet worden iſt.

8 3. Weitergehende Vorſchriften.
Weitergehende Anordnungen der nachgeordneten Polizeibe

hörden ſind zuläſſig.
s 4. Strafvorſchriften.Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen

unterliegen der Strafvorſchrift des 8 34 des Feld und Forſt
polizeigeſetzes.

8 5. Jnkrafttreten.t rig Werordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung
n Kraft.Berlin, den 2. Auguſt. 1924.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.
Jn Vertretung: gez. Unterſchrift.

Erwerbsloſenfürſorge.
Die Höchſtſätze der Erwerbsloſenunterſtützung betragen vom

11. Auguſt 1924 an bis auf weiteres wochentäglich
tn de Ortzn der Serlaſten

u E

Rentenpfennige
I. für männliche Perſonen:

a) über 21 Jahre 100 93 86 79b) unter 21 Jahren 60 56 52 482. für weibliche Perſonen:
a) über 21 Jahre 90 84 78 72b) unter 21 Jahren 55 51 47 433. als Familienzuſchläge für:

den Ehegatten 35 33 31 29b) der Kinder und ſonſtige
unterſtützungsberechtigte An

gehörige 25 23 21 19Die Familienzuſchläge (Nr. 3), die ein Erwerbsloſer er
hält, dürfen insgeſamt das Anderthalbfache der Haupt
unterſtützungen, die mehrere in einem gemeinſchaftlichen,
Hausſtand lebende Familienmitglieder erhalten, dürfen in
ihrer Summe das Zweieinhalbfache der Unterſtützung nicht
überſteigen, die dem höchſtunterſtützten Mitglied der Familie
r ſeine Perſon zuſteht. Der Vorſtand der Familie gilt
in Sinne dieſer Beſtimmung als ihr Mitglied.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in dem Gehöft des Ritter-
uts De iſt erloſchen. Die durch meine vieh-euchen polizeiliche Anordnung vom 16. v. M. Stück 26

des Kreisamtsblattes angeordneten Maßnahmen werden hier
mit aufgehoben. Gleichzeitig werden die gemäß der vieh-
ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungspräſi-
denten vom 14. September 1922 (Stück 39, S. 210 des
Amtsblattes der Regierung) angeordneten Maßnahmen für
das Gebiet des Amtsbezirks Frankleben aufgehoben.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1924. Der Landrat.

Die ſieſehe der Woche
Allgemeine Verwaltung: Durch Verfügung des

preußiſchen Miniſteriums des Jnnern vom 21. 7. 1924
(Miniſterialblatt für die preußiſche innere Verwaltung Seite
825) werden für die Durchführung der Schutzhaft folgende
nähere Anordnungen getroffen:

1. Die dem Verhafteten zuſtändige Beſchwerde iſt ſchon
von dem Zeitpunkt ab zuläſſig, in dem der Haftbefehll
erlaſſen, nicht erſt, indem er vollſtreckt wird. Außerdem
kann Beſchwerde auch während einer Unterbrechung der
Vollſtreckung der Schutzhaft erhoben werden.

2. Die Friſt von 3 Monaten als Höchſtdauer der Schutz
haft beginnt erſt mit dem Tage der Verhaftung ſelbſt und
ſpuft nicht, ſolange die Vollſtreckung der Schutzhaft ausgeſetzt

3. Treffen Schutzhaft und Unterſuchungshaft zuſammen

ſchwerde gegen Entſcheidungen der Aufwertungsſtellen das

zu bringen.

193 des Merſeburger Tageblattes
Wontag, den 18. Auguſt 1924.

während ihrer Vollſtreckung wird die Vollſtreckung der Schutz
haft ausgeſetzt.

4. Werden mehrere Schutzhaftbefehle gegen dieſelbe Per
ſon erlaſſen, ſo darf dies nicht dazu führen, daß der Schutz
haftgefangene länger als 3 Monate in Schutzhaft ſitzt oder
auf Grund einer erneuten Nachprüfung ein neuer Haftbefehl
erlaſſen wird, ohne daß eine Entſcheidung des Staatsgerichts-
hofes zum Schutze der Republik herbeigeführt wird.

Steuern: Jn den 6. Durchführunngsbeſtimmungen über
die Vorauszahlungen auf Einkommen- und Körperſchafts
ſteuer im Kalenderjahr 1924 (Reichsminiſterialblatt Seite
269 ff.) wird angeordnet:

A. Allgemeines: Die zahlreichen Anträge der letzten Mo-
nate betreffs Bemeſſung der Vorauszahlungen (Ermäßigung!
der Sätze, Zulaſſung höherer Abzüge und dergl.) konnten
nicht berückſichtigt werden, da alle derartigen Aenderungen
der Sätze das ganze Syſtem ins Wanken bringen würde.

B. Beſtimmungen auf Grund des 8 5 Abſ. 3:
1. Be und verarbeitende Gewerbe: Das Wahlrecht ver

körperſchafts ſteuerpflichtigen Erwerbsgeſellſchaften zwiſchen
Entrichtung der monatlichen Vorausſetzungen nach dem Ver-
mögen oder nach den Betriebseinnahmen ſoll für die Zu-
kunft bindend ſein. Mit Rückſicht auf die inzwiſchen einge
tretene Veränderung der wirtſchaftlichen Lage wird indeſſen
geſtattet, daß Erwerbsgeſellſchaften noch bis 17. Auguſt
d. Js. ihren Uebergang von der Entrichtung der monatlichen
Vorauszahlungen nach dem Vermögen zu der nach den
Betriebseinnahmen erklären können. An dieſe Erklärung
ſind ſie für die folgenden Vorauszahlungen gebunden.

2. Anpaſſung für einzelne Fälle (Korrektiv)y. a) Jn den
erſten Durchführungsbeſtimmungen iſt im 2. Abſchnitt unter
G X 1 u. a. vorgeſehen, daß das Finanzamt, falls die
Vorauszahlungen nicht als der Leiſtungsfähigkeit entſpre-
chend angeſehen werden können, die Vorauszahlung nach dem
Durchſchnittsgoldeinkommen der Jahre 1920 und 21 feſtſetzen
könne. Es wird nunmehr beſonders darauf hingewieſen, daß
die Anmeldung dieſes Korrektivs beſonders nachgeprüft und
in jedem Fall dem Steuerpflichtigen Gelegenheit zur Aeuße-
rung gegeben werden müſſe. Das Korrektiv ſoll auf be-
ſonders geartete Ausnahmefälle beſchränkt bleiben.

b) Es ſoll im erweiterten Maße zugelaſſen werden, daß
mit Rückſicht auf die im Geſchäftsleben mehr und mehr

„jgewährten Zahlungsfriſten Steuerpflichtige, die bisher nach
dem Soll verſteuert haben, zum Jſt übergehen dürfen. Dies
darf jedoch nicht infolge der beſonderen Art gewiſſer Betriebe
(Saiſonbetriebe) zu einer Schädigung des Fiskus führen

C. Einzelne Gruppen von Fällen.
1. Wo Gewerbetreibende durch Verleihung von Geld zu

hohen Zinsſätzen erhebliche Gewinne erzielen, kann das Fi
nanzamt anordnen, daß die Vorauszahlungen nach dem
Ueberſchuß der Einnahmen über die Werbungskoſten gemäß
S 7 zu entrichten ſind.

2. Der Lage des Hausbeſitzes iſt durch verſtändnisvolle
Feſtſetzung Rechnung zu tragen, wenn die Miete nicht ſofort
für Reparaturen verwendet, ſondern längere Zeit für eine
j größere Ausbeſſerungsarbeit angeſammelt wird.

3. Erwerbsunfähige oder in der Erwerbsfähigkeit be
ſchränkte Steuerzahler, die nicht mehr als 600 Mark imJahr einnehmen, ſollen zur Vorauszahlung auch dann regel-

mäßig nicht herangezogen werden, wenn ihre Einnahmen
im einzelnen Vierteljahr mehr als 150 Mark betragen.

4. Tantiemen und Gratifikationen ſind den Vorauszah-
lungen für 1924 unterworfen.

Handel und Verkehr Durch Geſetz über das Be-
ſchwerdegericht für Entſcheid der Aufwertungsſtellung vom
4 8. 1924 preußiſche Geſetzſammlung Seite 593) wird als
für Entſcheidung über das Rechtsmittel der ſofortigen Be-

Kammergericht beſtimmt.

Durch Verordnung über die Aufhebung von Außen
handelsſtellen vom 9. 8. 1924 (Reichsanzeiger vom 11. 8.)
werden die Außenhandelsſtellen für das Tabakgewerbe,
Flechtwaren und für Feinkeramik aufgelöſt.

Durch Verordnung über Poſtgebühren vom 2. 8. 1924
(Reichsgeſetzblatt Teil I Seite 680) wird der Mindeſtbe-
trag an Zeitungsgebühren für jede der Poſt zum Vertrieb
übergebene Zeitung von vierteljährlich 30 Mark auf viertel-
jährlich 15 Mark ab 1. Oktober 1924 ermäßigt.

Aufſclürung kommuniſtiſcher 50bßoluge Mkle,
Gelſenkirchen, 16. Auguſt. Der Gelſenkirchener politiſchen

Polizei iſt es nach monatelanger Arbeit gelungen, die Organi-
ſation der kommuniſtiſchen Terror- und Sabotage- Gruppen
reſtlos aufzuklären. Der Leiter und Organiſator dieſer Grup-
pen wurde in dem Augenblick feſtgenommen, als er kurze Zeit
aus ſeinem Schlupfwinkel bei der Zentrale der K. P. D. in
Berlin nach Gelſenkirchen zurückgekehrt war. Jetzt befinden
ſich fünf Mitglieder der Gruppe in Haft. Nach dem bis-
ar Ergebnis der amtlichen Unterſuchung hat der jetzt
eſtgenommene Führer mit dem noch flüchtigen Leiter der

Gelſenkirchener Kommuniſtiſchen Partei im März von der
Parteileitung die Anweiſung erhalten, Terror und Sabotage-
Gruppen zu bilden, um neben der Beſeitigung von Polizei-
beamten bei dem wirtſchaftlichen Kampf Zechenanlagen

durch Sabotage zum Stillſtand
Jn dieſen Rahmen fallen die verbrecheriſchen

Verſuche, auf den Schachtanlagen Wilhelmine Viktoria und
Bismarck den Betrieb dadurch zum Stillſtand zu bringen,
daß die Mitglieder beladene Förderwagen in den Schacht
warfen. Wie weiter feſtſteht, haben dieſe Täter nach voll-
brachter Tat Zuflucht in dem kommuniſtiſchen „Ruhr-Echo“
in Eſſen gefunden. Von dort erhielten ſie Reiſegeld und
falſche Papiere. Zwei Mitglieder konnten ſich der Feſtnahme
durch Selbſtmord entziehen, nachdem ſie vorher einen Krimi-
nalbeamten erſchoſſen und einen Hilfspolizeibeamten ſchwer
verwundet hatten. Dieſe beiden Terroriſten hatten auch,
wie feſtſteht, im November bei Dinslaken einen Gendarmen
und einen Polizeibeamten auf beſtialiſche Weiſe ermordet.

Ein Bund lundesperräteriſcher Fiſenbahner,

Unter dem Protektorat ver Regie.
Während die deutſchen Vertreter in London beſtrebt ſind,

die von der Regie s deutſchen Bahnen dem
Reich zurückzugewinnen, macht ſich d jetzt eine Bewegung
unter den von der Regie eingeſtellten Arbeitern bemerkbar,

auf den Bahnhöfen anſchlagen zu dürfen: „Der Schutzbu

eines Artikels erfolgt, in dem das Heer zur Auflehnung

dem Programm dieſer Gemeinſchaft unverkennbar vorgehen. Die Vereinigung nennt ſich „Schutzbund r lr
beiter und Angeſtellte der Jnteralliierten Armeen“. Während
allen deutſchen Gewerkſchaften oder Vereinigungen verboten
iſt, Mitteilungen an ihre Mitglieder auf den von der Regie
betriebenen Bahnſtrecken anzuſchlagen oder auszuhängen, hat
die Bundesleitung des ſogenannten Schutzbundes die Erlaub
nis erhalten, eine Proklamation etwa folgenden Jnhal

iſt eine für dieſe und die kommende Zeit unerläßliche Jnſti
tution denn ohne ihn gehen wir ſchweren Kämpfen ent

gegen.“ Dann werden die vZiele und Zwecke des Schutzbundes
332ehnn, in denen es wörtlich heißt: „1. Zuſammenſchlußaller im Dienſte der Beſatzung tehenben, um geſchloſſen
vorgehen zu können gegen alle Schikane von preußtſe r
Seite, denen der einzelne machtlos gegenüber ſteht. 2.
gerung der Exiſtenzbedingungen. 3. Unterſtützung der Ent
laſſenen bis zur Unterbringung in anderen Dienſtſtellen.

Die deutſchen Gewerkſchaften haben gegen dieſen offenſ
lich ſeparatiſtiſche Beſtrebungen verfolgenden „Schutzbund“
Verwahrung eingelegt. Eine Antwort der Regie iſt jedoe
auf dieſen Proteſt nicht erteilt worden.

Militür-propugunda in England
London, 16. Auguſt. Die Zurückziehung der gerichtlichen

Anklage gegen den Herausgeber des kommuniſtiſchen Organ
„Wöchentliche Arbeiterzeitung“, John Roß Campbel
ſcr jüngſt verhaftet worden war, erregt hier großes Auf
ehen.Die Verhaftung Campbells war wegen der Veröffentlichung
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gegen den König aufgefordert wurde. Vor Gericht redete
ſich Cambell damit heraus, daß der Artikel nur b
verfolgt habe, die Verwendung von Militär bei Streiks z
bekämpfen. Auf dieſe Erklärung hin wurde er freigeſprocher
Gleich darauf aber gab das politiſche Bureau der Kommu
ſtiſchen Partei einen Bericht heraus, worin triumphieren
dargelegt wurde, daß der Artikel ſich auch auf militäriſche
Zwiſchenfälle bezogen habe. Die Zurückziehung der Anklage

lediglich unter dem ſtarken Druck der Arbeiterpartei
erfolgt.

Bezeichnend für die Erregung, die dieſer Vorfall hervorge-
rufen hat, iſt ein Artikel der „Weſtmineſtr Gazette“. Unter

der Ueberſchrift „Das Kriechen vor dem Kommunis
ſchreibt das Blatt: „Wir haben kein großes Jntereſſe an
den inneren Stürmen der Arbeiterpartei, aber wir ſind der
Anſicht, daß es auch der Regierung einleuchten wird, daß eine
Wiederholung derartiger Fälle unweigerlich die vollſtändige
Mißachtung unſerer Gerichtshöfe nach ſich ziehen muß. Erſt

jjetzt beginnen wir dem Verſprechen der Regierung, die
jextreme Propaganda des Kommunismus unterdrücken zu
wollen, den richtigen Wert beizulegen.“ 4

Ruſſiſche Maßfenfunde in Bulgurien.
Sofia 16. Auguſt. Nach einer Meldung der „Bulgari-

ſchen TelegraphenAgentur“ haben die bulgariſchen Behörden
Anfang Auguſt Kenntnis davon erhalten, daß in der eit
zwiſchen dem 8. und 15. Auguſt Waffen und Munition
ruſſiſcher Herkunft an der bulgariſchen Küſte des
Schwarzen Meeres und in Rumänien in der Nähe der Donau
mündung eintreffen würden. Es wurde daher ein Ueber
wachungsdienſt längs der bulgariſchen Küſte eingerichtet. Am
12. Auguſt entdeckte eine Patrouille nördlich von Burgas
an einer einſamen Stelle 20 Kiſten mit Revolvern und
dazu gehöriger Munition, 10 Kiſten mit Bomben und 40
Kiſten mit Munition für Karabiner. Waffen und Munition
ſind ruſſiſche Erzeugniſſe, Es ſind Maßnahmen angeordnet
worden, die Perſonen feſtzuſtellen, die die Ausladung der
Waffen bewerkſtelligt haben.
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Der Fall huormann.
Von D. Martin Ulbrich.

Obwohl unſere Zeit nicht arm an Senſationen iſt, hat doch
die große Menge der Untaten jenes Maſſenmörders in
Hannover die Gemüter außerordentlich bewegt, vor allem
durch die Art der Ausführung. Wahrſcheinlich hat der
Unhold die armen Opfer durch Liſt in ſeine Wohnung
gelockt, dort einſchlafen laſſen und dann im Schlafe er iſſen,
worauf er ihr Blut trank. Mit ihrem Fleiſche und den
Kleidern trieb er einen ſchwunghaften Handel.

Der Fernſtehende kann ſolche Vorgänge nicht begreifen, der
Fachmann aber weiß, daß Haarmann zu den Sadiſten
zu zählen iſt, die ihren Namen von dem franzöſiſchen Wüſt
ling Marquis Donatien Francois de Sade tragen, der 1776
wegen Menſchen- und Tierſchinderei aus dem Heere ge
ſtoßen wurde, um der Welt nichts weiter als ſeinen Namen
zur Bezeichnung einer abſcheulichen Entartung zu hinter
laſſen. Der Sadiſt iſt nicht mit einem Male da, ſondern er
entwickelt ſich auf ſchlechter Grundlage durch verkehrte Er
ziehung. Die Sadiſten ſtammen durchweg aus blutsverwandten
oder un harmoniſchen Ehen. Zeitig zeigen ſie Neigung zu
Rohheiten, indem ſie Tiere quälen und ihren Kameraden
gern einen Schabernack ſpielen. Geſchlechtlich zeitig reif,
nähren ſie ihren verderblichen Hang durch lüſterne Lektüre
und durch Verbrecherkino, bis in ihnen die Beſtie zum
Durchbruch kommt. Dirnen wiſſen von ſadiſtiſchen ringe
zu erzählen, die ihnen die Brüſte zerbeißen, wofür ſie ſich
durch ein hohes Trinkgeld entſchädigen laſſen. Solche Leute
wie Haarmann würden aber nicht möglich ſein, wenn ihnen
nicht eine andere Menſchengruppe entgegenkäme, die Maſo-
chiſten, ſo genannt nach dem galiziſchen Tendenzſchriftſteller
Sacher-Maſoch, der in einem Roman „Kains Vermächtnis
das Problem der Selbſtquälerei und das Verlangen nach dem
Martyrium belletriſtiſch behandelt hat. Dieſe Leute ſind
wie die Mücken und Fliegen, die um das ihnen verderbliche
Licht tanzen, bis ſie darin zugrunde gehen. Ab und zu bricht
bei den Maſochiſten die verkehrte Anlage mit großer Kraft
durch, ſodaß ſie nach Befriedigung ſtreben Es iſt erſtaun-
lich, wie raſch ſie ſich mit Sadiſten zuſammenfinden und ihnen
zu Willen ſind. Allerdings haben die armen Toren in
Hannover nicht geahnt, wie verderblich ihnen die ſträfliche
Hand werden würde. Die verwirrte Zeit und die nicht ge
nügende Aufmerkſamkeit der Polizeiorgane erleichterte dem
Unhold ſein entſetzliches Treiben.

Es iſt intereſſant, mit welchem Eifer ſich der Maſſenver-
brecher den Schutz des 8 51 des Strafgeſetzbuches zu Nutze
zu machen ſucht, der denjenigen ſtraflos ausgehen läßt, der
bei Verübung ſeiner Sünde nicht zurechnungsfähig war. Lei-
der kommt unſere Juſtiz allzuſehr dieſem Streben entgegen,
ſodaß Jahr für Jahr viele Verbrechen nicht die notwendige
Sühne finden. Andere Länder und vor allem England ſind
nicht ſo freigebig mit der Zuerkennung dieſer Nachſicht, wes-
halb dort die Zahl der Roheitsdelikte bedeutend geringer iſt.

die unter dem Protektorat der Regie verſucht,ſo muß die Unterſuchungshaft den Vorrang haben, d. h.
eine regietreue Gewerkſchaft zu begründen, deren Ziele aus

Vom ſittlichen Standpunkt aus hat jeder Menſch ſich in Zucht
zu nehmen und ſeine böſen Triebe und Neigungen zu be-



kämpfen. Das Bibelwort, daß unſchuldig vergoſſenes Men
eenbrut ſeine volle Sühne durch die Beſeitigung des Mör-

ders erhalten ſoll, darf nicht vergeſſen werden. Und be-

bockern, darf auf unrichtiger Grundlage aufgebaute Milde,
ie leicht nach Schwäche ausſieht, nicht maßgebend ſein.

Gott iſt heilig, und ſeine Ordnungen will er nicht umſonſt
gegeben haben. Wer aber wieder ſie aus eigener Macht zu
reveln wagt, hat es ſich zuzuſchreiben, wenn ihn die Hand

der Gerechtigkeit in voller Schärfe trifft. Alle aber, die
von dieſen Vorgängen Kenntnis erhalten, dürfen ſich nicht in
ſEelbſtgerechter Entrüſtung abwenden, ſondern ſie haben darin
ſchwere Anzeichen unſerer kranken Zeit zu erkennen, deren

I gr Schade die Zurückſetzung der Religion iſt. Nur
Wiederaufrichtung tiefſter Ehrfurcht vor der oberſten

Inſtanz kann unſere Welt von den verkehrten Wegen ab-
bringen, die ſie in ihrer Verblendung eingeſchlagen hat.

Das iſt geſunde Reaktion, Umkehr und Einkehr, wodurch
in unſerem Volke ein neuer Grund und Boden geſchaffen

wird, wo ſolche entſetzlichen und unheilvollen Sumpf- und
Giftpflanzen nicht mehr gedeihen können.

Kirche und bondbungd,
Wer das Leben auf dem Lande kennt, weiß, daß es geiſtig
Jauf ſeinem Tiefpunkt angelangt iſt. Die ſeeliſche Not geht
ſo weit daß für einſichtige Beurteiler der Lage an uns

igſte Abhilfe gedacht werden muß. Daran haben Landbund
Jund Kirche das gleiche Jntereſſe; der Landbund, weil er mehr
als nur wirtſchaftliche Ziele verfolgt und von Beginn ſeiner
Gründung an die kulturelle und moraliſche Hebu des
Landvolkes ins Auge gefaßt hatte; die Kirche, weil für ſie die
be hrt hat r ölkerung von jeher zur treueſten Mitgliedſchaft
u

Nach Vorbeſprechungen, die ſchon ſeit geraumer Zeit
biſchen Perſönlichkeiten des Landbundes und des Evangeli-

ſchen Konſiſtoriums in Magdeburg geführt waren, kam es
ürzlich im Stadtſchützenhaus zu Halle (Saale) zu einer ver-

Itraulichen Beſprechung über die Hebung des evangeliſch
ftirchlichen Lebens in den Landgemeinden unter Vorſitz von
anerat a. D. v. Wilmowski und unter Beteiligung

ahlreicher prominenter Perſönlichkeiten der Kirche und der
Von den drei anweſenden Generalſuper-
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Wandwirtſchaft.
intendenten unſerer Provinz hielt D. Schöttler (Magde-

burg) ein Referat über „Die gegenwärtige innere Not in
ihrer Auswirkung auf unſere ndbevölkerung“. Er zeigte
auf Wege zur Behebung dieſer Mißſtände und zu engerer
Fühlungnahme zwiſchen Kirche und Landvolk. Superinten-
dent Mvering (Beeſenſtedt) beſprach dann in einem anderen
Referat die Maßnahmen, die von ſeiten der Kirchgemeinden

t getroffen werden könnten, ohne daß die Kirche ihre
politiſche Unabhängigkeit in einem Punkte gefährdet; er
will die Kreisſynode zum Träger untenſiveren reli-
giöſen Lebens auf dem Lande machen und hofft mit Unter
ſtützung des Landbundes tote Gemeinden lebendig geſtalten
zu können. Jn der ſehr lebhaften Ausſprache, bei der es an
Kritik auf beiden Seiten nicht fehlte, wurden die Vorſchläge
von Superintendent Moering faſt in allen Punkten an

genommen und für den 26. Auguſt, vormittags 11.15 Uhr,
im Stadtſchützenhaus zu Halle eine re leverabredet, zu der Kirche und Landbund je 100 Delegierte

ntſenden werden. Gen. Sup. D. Stolte ſpricht dabei das
Einleitungsgebet. Danach berichtet der Vorſitzende des Land
bundes der Provinz Sachſen, Landrat v. Wilmowski,
über Notwendigkeit einer Zuſammenarbeit von Landbund
und Landgeiſtlichkeit“; Bezirksleiter des Zentralverbandes

der Landarbeiter, Gerla ch (Halle), behandelt die Frage
ber rn leidet das Landvolk durch das Darniederliegen

des kirchlichen Lebens“; Sup. Moering ſpricht über die
Mitarbeit des Landbundes an den Aufgaben der Kirche“.

Danach findet freie Ausſprache ſtatt, für die ein breiter
Raum gelaſſen iſt.

Die Verſammlung iſt ſo gelegt, daß von allen Teilen der
Provinz aus die Frühzüge benutzt und die Abendzüge wieder

erreicht werden können; hoffentlich hat ſie den Erfolg, den
ſich Kirche und Landbund davon verſprechen: an ihrem Teil

mitzuwirken an der inneren Ertüchtigung und am Aufbau
unſeres darniederliegenden Volkslebens!

Hus dem Reiche
Bad Harzburg, 15. „Auguſt. (Brand ſtiftung aus
Rache) verübte die Dienſtmagd Eliſabeth N. aus Horn-
burg Sie hatte vor einigen Tagen im Nachbarhauſe ihrer
Herrſchaft 10 Mark geſtohlen, worüber ihr ernſte Vorhal-
tungen von ihrem Herrn gemacht wurden. Aus Rache hier-
für anker ie in einem Zimmer des Dachgeſchoſſes ihrer
Lerrſchaft in dem Albrechtſchen Hauſe in der Jlſenburger
Straße die dort aufgeſtapelten Betten an. Zum Glück waren
Ferner und Türen des Zimmers feſt verſchloſſen, ſo daß das
Feuer nicht zur Ausdehnung kam, ſondern nur die Betten

Iverkohlten. Jn dem Raum ſtanden auch einige Schränke
mit Kleidungsſtücken. Bei vorhandenem Luftzug wäre der
Brandſchaden ſehr erheblich geworden. Die 17 jährige Brand
Iſtifterin wurde verhaftet.

Aus aller Welt.
I Stockholm, 16. Auguſt. (Eine Luftpoſtlinie Stock
Jholm-Berlin.) Es wurde beſchloſſen, eine Luftpoſtlinie
Stockholm-Berlin zu unterhalten, die am 18. Auguſt eröffnet
werden ſoll. Am abend dieſes Tages wird ein Apparat nach
beiden Richtungen aufſteigen.
Charleroi, 15. Auguſt. Grubenunglückin Borin-
nage.) Jn der Kohlengrube von Pontdeloup erfolgte geſtern
eine ſchwere Schlagwettererploſion. Man fürchtet, daß ein
großer Teil der Belegſchaft dabei ums Leben gekommer 'ſt.
Eine Leiche konnte bisher geborgen werden.

Lhing por einer hungersnot.
Pekrug, 15. Auguſt. Wie das Internationale Hilfskomitee

für die Hungersnot in China mitteilt, beträgt die Zahl
der bei den Ueberſchwemmungen umgekommenen Perſonen
13115. Die Geſamtzahl der Geſchädigten in den Provinzen
Hunan, Kiangſi, Fukien, Kwantung, Schantung, Honan und

J Hupe wird auf 15 Millionen Perſonen geſchätzt.
Nach den neueſten Meldungen aus China wird die Lage

durch zwei Mißernten ſehr verſchlimmert. Jnfolge der
Ueberſchwemmungen werden die Aecker in den heimgeſuchten
Gebieten nicht vor nächſtem Jahr beſtellt werden können.

ſteht eine Hungersnot bevor „die rund 15 Millionen
nſchen bedrohen wird.

Kunſt uns Wiſſenſchaft
Das Grab Wilhelm Buſchs, des im Jahre 1908 verſtor-
benen humoriſtiſchen Dichters und Zeichners, das in dem

Das 5ilberjubiſüum des 65p.,- D. 99,

Der erſte Tag der Sportwoche.
Vom frühen Morgen bis ſpäten Abend herrſchte geſtern

als dem erſten Tag der Jubiläumsſportwoche regſtes Leben
auf dem 99er Sportplatz, der geſtern Mittelpunkt des Merſe
burger Sportlebens war. Da der Wettergott ſeine Feſtgabe
in Geſtalt faſt ungetrübten Sonnenſcheines gegeben hatte,
konnte rein äußerlich dem ſtattlichen Sonntagsprogramm
nichts fehlen, zumal es von A bis Z aufs pünktlichſte durch
geführt wurde. Die Anlage machte trotz der niederge
gangenen Regenmaſſen einen vorzüglichen Eindruck; am Ge
fallenengedenkſtein zeigten zwei große Lorbeerkränze, daß
man auch der Toten ehrend gedacht hattel!

Den Auftakt am Morgen gab das Alte-Herrenfußball-
ſpiel 99—Sportring Erfurt, wo die von den Hieſigen auf
elf Mann ergänzten Gäſte einen verdienten 3:14Sieg mit nach
Haus nehmen konnten. Das anſchließende DamenHandball-
ſpiel zwiſchen 99 und dem in letzter Stunde noch bereit-
willigſt eingeſprungenen Sportv. 22-Großkayna endete 0:0.

en irtag begann für den Jubilar ſehr verheißungs-
voll, indem

99Hockey gegen Städtemannſchaft- Halle 4:1 gewann.
Der Sieg war ebenſo überraſchend wie verdient: 99 wartete

mit einer ausgeglichenen Geſamtleiſtung auf; der Sturm
war viel ſchneller als der von Halle und die wenigen ſich
bietenden Torgelegenheiten wurden durch Croſta (2) bis
Halbzeit und durch Friedrich und G. Weber nach Halbzeit
prompt ausgenutzt. Jn der Hintermannſchaft der 99er glänzte
Dr. Wuttke, der im Verein mit Klappenbach (Tor) den
Hallenſern erſt in der Schlußminute das Ehrentor zuließ.

Anſchließend gab es vor einer inzwiſchen beträchtlich an
gewachſenen Zuſchauermenge das Hauptſpiel des Tages, das
leider für den Jubilar in einem ſchlechten Geſchenk des
Saalegaumeiſters Wacker-Halle beſtand:

99 Wacker- Halle 0:6 (0:4).
Der Kampf wurde zu einer doppelten Enttäuſchung: einer

nach der angenehmen Seite durch Wacker, die ſeit ihrem letzten
Spiel am Schluß der vorigen Saiſon einfach nicht wieder zu
erkennen waren und durch hervorragendes Können brillierten

und einer Enttäuſchung nach der anderen Richtung
durch die Mannſchaft des Jubilars, die trotz des vielen Er
ſatzes ein den Gäſten derart unterlegeneis Spiel lieferte, daß
von den Anfangsminuten an nur die Höhe des Wackerſieges
intereſſieren konnte. Ausgenommen von dem Minus auf 9Her
Seite iſt die Hintermannſchaft: Rummel hielt ganz hervor-
ragend und hatte nur beim 2. Tor Pech, alles andere war
unhaltbar; das Verteidigerpaar Schmeißer-Mai arbeitete auf-
opfernd und gut, zumal beide durch das mehr oder weniger
ſtarke Verſagen der drei Läufer vor ihnen zeitweiſe arg
überlaſtet wurden. Jn der Läuferreihe machte ſich das Fehlen
von Franke-Goedicke-Dr. Wuttke empfindlich bemerkbar, und
im Sturm nicht minder das von Klein, B. Wuttke und
Stahl; der Erſatz genügte nur zeitweiſe (2. Halbzeit!) und
ein einheitliches Bild konnte es natürlich während des ganzen
Spielverlaufes nicht geben. Einige Male hing ein Tor in
der Luft, aber es blieb den weißen Stürmern trotz aner-
kennenswerten Eifers von Meißner und Bertſche verſagt.
Auf der Gegenſeite ſchoſſen Thomas und Bräutigam in
regelmäßigen Abſtänden die ſechs Tore, darunter Pracht
leiſtungen, wie ſie zurzeit wohl nur ein Wackerſturm mit dem
glänzend disponierten Riemann als Mittelläufer fertig
bringt. Schiedsrichter Pirl (Bor.) pfiff den ſtets fairen
Kampf korrekt. Eckenverhältnis 8:4 für Wacker.

Vor dem Spiel hatte Wacker den Hieſigen einen Wimpel,
99 den Hallenſern einen Blumenſtrauß mit Schleife über
reicht. Auch der hieſige Polizeiſportverein ehrte den Jubilar
durch eine Blumenüberreichung in feierlicher Weiſe.

Als Abſchluß traten die erſten Handballmannſchaften
van und Wacker auf den Plan. Auch hier konnte Halle
wenn auch nur knapp und nicht ohne Glück, mit 2:1 den
Sieg von hier entführen.

Preußen 1. Eintracht 1. 3:2.
Nach äußerſt hartem Kampf gelang es unſeren Schwarz-

weißen, ihr erſtes Verbandsſpiel gegen die zur Zeit äußerſt
ſpielſtarken Eintrachtler für ſich zu entſcheiden. Vom Anſtoß
weg entwickelt ſich ein flottes Spiel und konnte Eintracht
bis zur Halbzeit 2 Tore vorlegen, denen Preußen nur eins
entgegenſetzen konnte. Nach Wiederbeginn nahm das Spiel
ſichtlich an Schärfe und Tempo zu. Preußen konnte bald
darauf den Ausgleich erzwingen und durch ein drittes Tor
Sieg und Punkte an ſich reißen. Der Erſatz, den Preußen
eingeſtellt hatte, war ſeinen Mitſpielern ebenbürtig. Die
Tore ſchoſſen Koch, Weiſe und Demann.

B.-V. Germania. Das Spiel der 1. Mannſchaft war ab
geſagt. Die 2. Mannſchaft verlor in Halle gegen Preußen-
Komet 2. mit 4:1 (2:1). Die 1. Junioren mußten eben-
falls eine knappe Niederlage einſtecken, ſie verloren gegen
Wacker-Halle 2:3 (1:1). Die 1. Jugend ſpielte gegen Kötz-
ſchen 1. Jugend 0:0 unentſchieden.
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Der Fußball-Städtekampf Leipzig-Berlin endete 2:2.
Boruſſia-Halle--96 (äußerſt hartes Spiel.) 98Sport-

kleinen Städtchen Mechtshauſen (Harz) liegt und das bis vor
kurzem ſorgfältig gepflegt worden war, iſt in jüngſter Zeit
vollkommen verfallen. Das Grab iſt von Unkraut über-
wuchert, der Stein verwittert und nur ſchwer auffindbar.
Es wäre zu wünſchen, daß ſich Freunde des großen Humo-
riſten fänden, die ſich des Grabes annehmen, um es vor
völligem Verfall zu bewahren. Wie ſagt Theodor Storm?
„Dunkle Cypreſſen die Welt iſt gar zu luſtig. Es wird
alles vergeſſen.“

Der alte Fritz und das deutſche Schrifttum. Man kennt
die Verſe „die Schiller dem Selbſtzweck der deutſchen Muſe
widmete. Sie ſprechen faſt dasſelbe aus, was der große
König in einer Unterredung mit Mirabeu äußerte. „Warum,“
fragte dieſer, „iſt der Cäſar der Deutſchen nicht auch ihr
Auguſtus geworden Warum hat Friedrich der Große es
nicht der Mühe wert gehalten, ſich an dem Ruhm der lite-
rariſchen Umwälzung ſeiner Zeit zu beteiligen, ſie zu be-
ſchleunigen und durch das Feuer ſeines Genies und ſeiner
Macht zu unterſtützen?“ „Was hätte ich,“ erwiderte Fried-
rich, „zugunſten der deutſchen Schriftſteller tun können, das
der Wohltat gleichgekommen wäre „die ich ihnen erwies,
indem ich ſie gehen ließ

L n Hunde und Derkehr.
Produktenmarkt.

Berlin, 16. Auguſt. Feſte Getreidemeldungen aus Neuyork
verſteiften den hieſigen Markt weiter, ſo daß auch heute nam-
hafte Preisſteigerungen konſtatiert werden konnten. Der
Mehlmarkt belebte ſich ebenfalls, und bei geringem Angebot
mußten hier weſentlich höhere Preiſe bewilligt werden. Auch
Oelſaaten, Futterſtoffe und Hülſenfrüchte zogen an. Nur

die Zurückhaltung der Käufer bewirkte, daß die Preiſe ſich
nicht noch weiter aufbeſſerten.

Turnen, Spiel und Sport.
freunde 2:0. FortunaLeipzig--1. F. C.Nürnberg 2:2
(Nürnberg ohne Kalb, Stuhlfaut, Sutor und Wieder.
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Leichtathletik.
Sp. V. 99 ſiegt in Deſſau.

Die L.A. des Sportvereins 99 hatte geſtern mit Rück
ſicht auf das Jubiläum keine Sportfeſte beſchickt, nur Roſt
ſtartete beim 1. Nationalen des Sp. V. Deſſau 98. Er brachte
einen Sieg und einen zweiten Platz mit heim, bei der
ſtarken Konkurrenz aus Magdeburg, Braunſchweig und Ber
lin r beachtenswerte Erfolge. Die Zeiten ſind verhältnis-
mäßig le t, da die Laufbahn durch die Regengüſſe außer
ordentlich ſchwer geworden war. Roſt wurde über 200
Meter für Jungmann ſicherer Erſter in 24,8 vor Elſäſſer
(98 Halle). Ueber 400 Meter für Senioren ließ er ſich
von dem Braunſchweiger Graf knapp ſchlagen, wurde aber
ſicherer Zweiter. (Zeit des Sieges: 55 Sek.).
Merſeburg in Leipzig durch V.f. L. und 99 erfolgreich

Die mitteldeutſchen Verbandsjugendwettkämpfe brachten
auch unſeren Merſeburgern Vertretern einige ſchöne Erfolge,
die in Anbetracht der ſtarken Beſetzung in Leipzig ſehr
anerkennenswert ſind: im Jahrgang 06 wurde Lauten-
ſchläger (V.f.L.) Dritter im Dreikampf mit 110 Punkten
und Zweiter im 300 Meter-Wallaufen in 39,2 Sekunden.
Haferburg (99) brachte es in den 1000 Meter (Jahrg.
07) auf den dritten Platz in 2 Min. 46 Sek. Jn demſelben
Jahrgang ſprang Loch (V.f.L.) 1,40 Meter hoch und wurde
dadurch Dritter. Ueber 500 Meter (Jahrg. 08) belegte
M. Schulz (99) ebenfalls den dritten Platz und 99 in
der Olympiſchen Staffel den vierten.

Zehnkampf 99 98 Halle am Dienstag aDer am morgigen Dienstag abend im Rahmen der
Jubiläumsſportwoche ſtattfindende leichtathletiſche Vereins-
zehnkampf 99 98 beanſprucht lebhaftes Jntereſſe, da eineVorausſage des Siegers bei der Gleichwertigkeit der Gegner
unmöglich erſcheint. Jn jeder der zehn Konkurrenzen ſtarten
von jedem Verein zwei Mann, darunter bei 99 die Gau-
meiſter Roſt, Buchholz, Peterſilie, bei 98 Schwartze (mittel-
deutſcher Meiſter), Beraer und Elſäſſer.

Flugtaug in Halle.
Von unſerem Sonderberichterſtatter.

Halle, 17. Auguſt.
War das ein Leben auf den Paſſendorfer Wieſen, ein

Surren und Schnurren in der Luft!
Es war Großflugtag in Halle!

Schon in den Vormittagsſtunden des Sonntags über-
kreuzten Flieger die alte Saaleſtadt Halle und unwillkürli
wurde man zurückverſetzt in die Zeit, in der Deutſchland no
groß und mächtig war und ſeine Flughäfen bauen konnte,
wo es ihm beliebte. Damals beſaß auch Halle einen der
ſchönſten Flugplätze Deutſchlands, damals tummelten ſich diewackeren Flieger in den Lüften, daß es eine Luſt war, zu
zuſchauen.

Die Erinnerung an jene Tage hatte auch heute eine ſchier
unüberſehbare Menſchenmenge hinausgelockt nach den Paſſen
dorfer Wieſen, wo der Flugtech niſche Verein Halle
einen Flugtag veranſtaltet hatte, der ſich „ſehen laſſen“
konnte. Schon in der neunten Morgenſtunde ſtieg eine
Junkers-Limouſine auf und unternahm Paſſagierrundflüge,
die ſich bis in die frühen Abendſtunden fortſetzten.
flüge am Nachmittag. Wer dachte bei den tollkühnen Sturz-

Den Höhepunkt des Tages bildeten ſchließlich die Schau
flügen nicht an den erſten Sturzflieger, der an derſelben
Stelle ſeine Kunſtflüge vorführte, den Franzoſen Pegoud?

Was Pegoud vor dem Kriege zeigte, war erſtaunlich, was
aber unſere deutſchen Flieger Raab und Katzenſtein
mit kleinen, blauen Dietrich Gobiet-Doppeldeckern leiſteten,
iſt nicht zu beſchreiben. Loopings, Rollings, Trudeln, Ab
rutſchen, Cracy-Elying und Rückenflüge wechſelten miteinan-
der ab, daß man jeden Augenblick wähnte, die kühnen
Piloten ſtürzten ab und würden am Boden zerſchellen. er
mit ſicherer Hand und im richtigen Moment, wiſſen ſie den
rechten Hebel zu ziehen: und ihre Maſchine gleitet ſacht
hernieder zur Landung. Es war ein amüſanter und ſportlich
wertvoller Tag, der vielen im Gedächtnis bleiben wird.

20 Jahre Akademiſcher Ruderbund.
Vom 1. bis 3. Auguſt 1924 fand in dieſem Jahre der

17. ordentliche Bundestag des Akademiſchen Ruderbundes
in Kaſſel ſtatt, der zur gleichen Zeit auf ein 20 jähriges
Beſtehen zurückblickte. Der ARB., der ſich aus den auf
korporativer Grundlage aufgebauten Rudervereinen an deut-
ſchen Hochſchulen zuſammenſetzt, hatte gerade im vergan-
genen Geſchäftsjahre beſonders zahlreiche und ſtattliche ſport-
liche Erfolge aufzuweiſen, unter denen die des Akademiſchen
Ruüder-Klubs Berlin und des Akademiſchen Ruder- Vereins
Hannover an erſter Stelle ſtehen. Für das kommende Ge-
ſchäftsjahr wurde das Präſidium dem Akademiſchen Ru
derverein Leipzig überlegen. An die Tagung, die zahlreiche
Vertreter ſämtlicher, dem Bund angeſchloſſener Ru-
derkorporationen in Kaſſel zuſammengeführt hatte, ſchloß
ſich ein Kommers und am folgenden Tage eine Auffahrt
ſämtlicher Rudervereine Kaſſels auf der Fulda an.

Leipzig, 16. Auguſt. Weizen, inländ. 194—-204, Roggen,
inländ. 150—160, Gerſte, Sommer inländ. 200--210, Winter-
gerſte 170—-186, Hafer, inländ. 170--185, Mais, amerik.
rundeinqu. 175 185, Raps 270--290. Preiſe für 1000
Kilo für Ware frachtfrei Leipzig in Goldmark.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. Auguſt.
Auftrieb: 2519 Rinder, 623 Bullen, 809 Ochſen, 1087

Kühe und Färſen, 1400 Kälber, 7550 Schafe, 7183 Schweine,
5 Ziegen, 152 Auslandsſchweine. Verlauf des Marktes: Bei
Rindern, Kälbern, Schafen, Schweinen in allen Gattungen
ruhig. Preiſe: Ochſen: a) 42-45, b) 37—39, c) 32-—35,
d) 26 30. Bullen: a) 41—44, b) 35-37, c) 31-34. Kühe
und Färſen: a) 43-46, b) 38—-42, c) 3235, d) 25 28,
e) 18 22. Freſſer 30—-34. Kälber: a) b) 70--75,
c) 58—66, d) 46 55. Schafe: a) 46—53, b) 32--42,
c) 20-—28. Weidem. Schafe: a) 52——55, b) 40-45 Schweine
a) 71 72, 68 70, d) 65-67, e) 63—6 4f) 5861. Sauen 62—65. Ziegen: 10—18.

Gummiwarenfabrik. M. u. W. Polack A.G. Jn der am
Sonnabend, den 16. Auguſt, ſtattgeundenen Generalver-
ſammlung der Gummiwarenfabrik Aktiengeſellſchaft M. u.
W. Polack, hier, erfolgte wiederum bei Eintritt in die
Verhandlungen ein Vertagungsantrag ſeitens eines Aktio
närs, und zwar der Engelhardt- Brauerei A.G. Er wurde
damit begründet, daß die augenblicklichen Verhältniſſe durch
Feſtſtellung einer Bilanz in möglichſt kurzer Friſt unter
Begutachtung von Sachverſtändigen geklärt werden ſollten.
Gleichzeitig wurde die Möglichkeit und Durchführbarkeit der
am 14. Juli beſchloſſenen, aber bisher nicht durchgeführten
Kapitalserhöhung beſprochen, um damit einerſeits die Gläu
tiger zu befriedigen und andererſeits Betriebskapital zu
ſchaffen. Nach Aufſtellung der oben erwähnten Bilanz wird
eine neue Generalverſammlung einberufen, die über die end
gültige Regelung Beſchluß faſſen wird.
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